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Sünder fomm! 


Eimder, ziehjt du fern von Jeſu? 
Kehre heim noch heut’! 

Er läßt dir den Frieden finden, 
Hilft dir allezeit. 


Sit dein Herz nod) leer und öde, 
O, dann komm' herzu! 

Er hilft dem, der arm und blöde, 
Jeſus nur gibt Ruh’. 


Es iſt auch in feinem andern 
Glück und Seligkeit. 
Iſt kein andrer Nam' gegeben 
Der das Herz erfreut. 





Nr allein der Name „Jeſus 

Er iſt eine Burg! 

Und er bringt in Rot und Trübfal, 
Glücklich uns hindurch. 


Iſt dein Herz noch ſchwer beladen? 
Komm, o komme jetzt! 
Du biſt auch zum Mahl geladen, 
Froh wirſt du zuletzt. 


Alle Sorgen müſſen weichen, 
Jeſus ruft dir zu: 
„Sünder, ſchau zum Kreuzeszei— 
chen; 
Komm, o komm herzu!“ 
G. Berg, Steinbad. 





Schaue auf Jejum! 





== 


Tröſtet, tröſtet mein Volk! 
ſpricht euer Gott. Jeſ. 40 1. 


„Er iit unſer Friede”. Ephejer 
2, 14. 


Wie trojtlos mu es doch da- 
mals ausgejehen haben für das 
auserwählte Volk Jfrael, als durch 
den Propheten die Verkündigung 
erging: „Tröſtet, tröſtet mein 
Volk! jpridt euer Gott!“ Aber 
hätte man nicht auch heute Urjache 
genug, zu flagen: „Untröjtlich 
iſt's noch allerwärts!”? Und wenn 
e3 jo it, findet ſich auch in unſe— 
rer Mitte die prophetiiche Zuver⸗ 
ſicht, zu rufen: Tröſtet mein 
Bolf! Wie jah es damals in Ifrael 
aus? E3 war die Zeit Ser babylo- 
niihen Gefangenichaft. Schon 
mehr al3 114 Sahrhunderte war 
das jogenannte Reich Sirael mit 
feinen zehn Stämmen. zugrunde- 
gegangen. Seit etwa 586 waren 
auch die Bewohner des Reiches 
Suda aus ihrer Heimat zwangs— 
weile nach Babnlonien verpflanzt. 
Somit war nad) menſchlichem Er- 
meſſen das einſt von Mofe ing 
gelobte Land geführte „Bolt Got— 
tes“ vollftändig und endaültig dem 
Untergang verfallen. „Laßt alle 
Soffnung fahren!“ hätte man ihm 
damals in3 Stammbuch ſchreiben 
können. Und dennoch erwies fich, 
mie am Tage liegt, da$ „Tröftet, 
tröitet mein Volk!“ aus des Pro- 
pheten Mund nicht als leere Ver: 
tröftung. Vielmehr über mehr als 
zwei Sahrtauferde hinweg tönt 
fein trotreicher Klang noch in um- 
jerer Mitte fort. Sit das nicht 
überaus merkwürdig? Nicht bloß 
das Rolf, dem es damals galt. 
lebt, troß jeiner Zeritreuung in 
alfe Welt, als Volfstum noch heute 
mit jtarfer Lebendiakeit fort, fon- 
dern darüber hinaus iſt durch Je— 
ſus Chriitus ein neues Volt Got- 
te3 entitanden, da3 "eine Emwig- 
feitsperheikung hat, dem in aller 
Not der Erdenzeit in viel höhe- 
rem Ausmaß und Grad das alte 
Trophetenmwort ailt: „Tröſtet, trö- 
ftet mein Volk! tpricht euer Gott.” 
Denn jeine Hoffnung iſt nicht von 
diefer Welt, nicht irdifcher Art, 
fondern „der Friede Gottes, der 
böber iſt al3 alle Vernunft.” 





Er bewahre unjere Herzen und. 


Sinne in Chriſto Jeſu! 


Wird die Gemeinde de⸗ 


ju Ebrijti vor oder nach, 


der großen Trübjals- 
zeit entrückt? 


Für die wahren Glieder des 
Leibes Chrijti gibt es fein größe- 
res und berrlicheres Ereignis, als 
unjere Bereinigung mit unjerem 
Saupte Chriſtus. Deshalb jollte 
dıiefes auch ein Hauptgegenjtand 
des Studiums der heiligen Schrift 
fein. Jeder, der ein wahres Glied 
feines Leibes ilt, trägt daS Heike 
Verlangen in ſich, und wünſcht die 
Zeit herbei, wo dieſes geſchehen 
wird. 

Verichiedene Anjihten in Be- 
zug auf die Wiederkunft Chriſti 
jind in letter Zeit in der Rund— 
ihau erjchienen. Mit Freuden ha⸗ 
be ich die verſchiedene Anſchauun— 
gen darüber geleſen. Es zeigt, daß 
man ſich in der wahren Chriſten— 
beit mehr und mehr mit diefem 
Gedanken beichäftiat. Der Ruf: 
„Siehe der Bräutigam kommt“, 
wird ſtärker. 

Sch will num auch meine Anfich- 
ten hierüber äußern, nicht, daß ich 
behaupte, jie ſei die einzige rich— 
tige, auch habe ich nicht das Nadı- 
itehende einftt im Seminar ge- 
lernt, oder ſonſt wo gelefen, fon- 
dern es ilt ein eigenes Broduft 
meines Bibelftudiums. 

Keinem der Apoſtel des Herrn 
it diefes Geheimnis von der Wie- 
derfunft Sefu jo Elar geoffenbart 
worden, al3 dem Apoſtel Baulus 
Sejus hatte jeinen Jüngern wie— 
derholt geſagt, daß er wiederfom- 
men würde. So 3. B. in Lukas 
21,-27: „Und aldann werden fie 
ſehen des Menſchen Sohn kommen 
in der Wolke mit großer Kraft 
und Herrlichkeit“. Noch am Schlu- 
Be, bei jeiner Himmelfahrt, hatte 
der Engel des Herrn e3 ihnen mie- 
derholt: „Ihr Männer von Gali- 
läa, was jteht ihr, und ſehet gen 
Simmel? Diejer\ Sefus, welcher 
bon euch ift aufgenommen gen 
Simmel, wird kommen, wie ihr 
ihn gejehen habt gen Himmel fah- 





ten“ (Apg. 1, 11). 
meinde zu Theſſalonich (4, 15) 
ſchreibt Baulus, wie es font feiner 
der anderen Apoitel getan Hat: 
„Denn das jagen wir euch, als ein 
Wort des Herrn, daß wir, die wir 
leden und itberbleiben auf die, Zu- 
funft des Herrn, werden denen 
nicht vorkommen, die da ſchlafen“. 
Bir jehen hier wie far Baulus in 
diejes Geheimnis hinein ſah. Ihm 
war das alles fonnenflar, wie ſich 
die ganze Sache bei dem Kommen 


An die Ge— 


des Herrn abrollen würde An 
die Korinther, im eriten Brief 
(1. Kor. 15, 51) fchreibt er: „Sie- 


be, ich jage euch ein Geheimnis, 
pir werden nicht alle entichläfen, 
wir werden aber alle verwandelt 
iverden, und das ſelbe plötzlich, 
in einem Augenblick, Zur Zeit der 
legten Bofaune. Hier haben wir 
das einzige Zeichen in der ganzen 
heiligen Schrift, wann die Erjchei- 
nung Chriſti  jtattfinden mird, 
nämlich, bei dem legten Ton der 
Polaıme: Wann wird num diefer 
Poſaunenton -erichaffen? 
zurück, alS ich mich mit diefer An— 
gelegenheit beichäftigte, habe ich al- 
le Bropheten durchforſcht, ob da 
nicht irgendwo ein Anhaltungs- 
punft zu finden jet, der auf die⸗ 
ſen letzten Poſaunenton Bezug ha— 
ben fönnte. Habe aber feinen ge- 
funden. 

Aber wir haben in der Dffen- 
barung — meines Erachtens einen 
ganz definitiven Anhaltungspunft 
auf den Testen Bofaunenton. 
Näamlih die Kapiteln 6—10, 7. 
Man leſe diefe Stelle aufmerffam 
durch, bis 10, 7. Sn diefer Schrift- 
jtelle wird ung die große Trübfal 
— Dei jeden Poſaunen— 
ton des Engel3 wird eine Born- 
ad Gottes atıf diefe Erde aus— 
gegoflen. Bei dem Ietten Bofau- 
nenton, wie Baulus an die Ko— 
rinther ſchreibt findet die Ent- 
rückung ſtatt (10, 7). „Sn den Ta- 
gen der Stimme de3 fiebenten En- 
geld, wenn er pofaumen wird, fo 
joll vollendet werden das Geheim- 
nis Gottes, wie er hat verfündigt 
feinen Knechten“ 

Alſo aus diefem ſei zu fchlie- 
Ben, dab die Entrüfung am 
Schluß der großen Trübfal jtatt- 
finden wird 

SH mödte Hiermit bemerfen, 
verfehteden wir über diefen 
Bunft immer denfen mögen, ift 
nit die Hauptſache Die Saupt- 
fache bleibt doch die, daß wir für 
diefe Stunde zubereitet fein möch— 
ter, und der Herr uns bei feinem 
Kommen wachend findet. 

J. W. Lorenz, 
2601 N. Lorraine 
Hutchinfon, Kanſas. 


wie 


Die reichen Armen. 


Iſt das ein Widerſpruch? Kön— 
nen Arme reich ſein? Ja, ſo leſen 
wir in Jak. 2, 5. Der Herr hat 
erwählt die Armen, die am Glau- 
ben reich find. Wir Ieben in einer 
Zeit der Entwertung von Wertpa- 
piere. Die Schäte der Erde werden 
noch mehr ihren Wert verlieren, 
wie Jakobus mweisjagt: „Wohlan 
num, ihr Reichen, weinet und heu- 
let über euer Elend, da3 über 
euch kommen wird. Euer Reichtum 


iſt berfaulet, eure Kleider find 
mottenjraßig gemorden. Euer 
Goid und Silber iſt verroſtet, und 
fein Roſt rotes euch zum Zeugnis 
fein und euer Fleiſch freien mie 
ein Feuer. Bor habt ‚euch Schãtze 
geſammelt in den letzten Tagen“ 
(Jak. 5 3). Wie hat ſich dieſe 
Beisjagung in den legten Jahren 
beſonders auch bei den reichen Ju⸗ 
den in Europa erfüllt! Im Gegen- 
ja zu diefen erniten Worten redet 
Safobus von dem Reichtum des 
Glaubens. Wir wiſſen wohl, dab 
der Glaube in vielen Schulen, 
Kreifen, Univerjitäten, ja: jogar 
in Bibelſchulen ihren Wert, ihren 
Kurs verloren. Doc es gibt nod) 
Banken, wo der Glaube, wie Be- 
trus auch fchreibt, als das köſtlich— 
ite Gold anerkannt wird. Wir nen- 
nen. in Kürze drei Banken, mo der 
Glaube hoch Angefhlagen wird 
und vollen Kredit findet. 

Da iſt in erfter Linie die Bank, 
die Gnade heißt. Hier trat ein 
Mann, : namens Noah ein. Noch 


Sahıre Mar Fein Regen aurf Erder gefal⸗ 


len. Der Herr hatte als Gericht 
eine große Sintflut angemeldet, 
die die Menichen, ja die Aultur 
und die Kreaturen verderben foll- 
te. Die Natur jener Zeit fagte 
entichieden „Nein“. Das war noch 
nie gefhehen und war nicht denf- 
bar. Die Menfchen jagten: „Nein.“ 
Doch Noah wünſchte Gnade in der 
Zeit des Zornes, der Ungnade. 
Da heißt &: „Noah aber fand 
Gnade”. Er trat ein in die Bank 
mit feinem Glauben an dem Wor- 
te Gottes und er fand Gnade für 
fh und die Seimen. Alfo Arme, 
die am Glauben. reich find, haben 
Kredite in der Snadenbanf. Welch 
ein Reichtum zur Zeit der Rot! 

Weiter findet Glaube vollen 
Kurs, vollen Wert in der Banf, 
d. Rechtfertigung heißt. Da möch— 
te ich Armer vollen Kredit haben. 
Stier trat ein. Abraham ein. Er 


hätte fünnen einige Wertpapiere 
borlegen. Er hatte fein Vaterland, 





feine Sreundfchaft verlaſſen, Hatte 
Frieden gefucht, hatte einen irdi- 
ihen Reichtum, hat ſpäter feinen 
Sohn auf den Altar \gelegt und 
das Meſſer in die Hand genom- 
men. Doc er legte feinen Glau- 
ben vor. Gott gebot ihm gen Him- 
mel zu ſchauen und die Sterne zu 
zählen und zu glauben, daß feine 
Nachkommen jo zahlreid, umd 
wollen jagen, fo glänzend fein foll- 
ten, wie Sterne am Firmament. 
Abraham war alt und hatte feinen 
Sohn. Die —— ſein Leib, 
ſeine Sarah, ja die Natur ſagten: 
„Kein“. Doh a brahams Glaube 
jagte „Sa“ zu Gottes Wort und 
diefen Glauben legte Abraham 
bor in der Bank der Recitferti- 
gung und der Glaube fand in die- 
fer Banf hohen Wert. Selig find 
die Armen, die Rechtfertigung 
haben. Die ijt aber nur durch den 
Slauben zu erwerben. 

Dritten3 nennen Wir noch eine 
Bank, wo die Gläubigen Kredite 
haben. Diefe Bank beißt Gebet. 
Hier traten ſchon viele ein und 
fanden, da der Glaube vollen 
Kredit findet. Em - Bauer von 
Gilead, ein Mann in Ramelshaa- 
tenfleider mit Iedernem Girtel 
trot ein und bat um ein Gottes 
Gericht über Sfrael. Der Mann 








war tief empört über den Göten- 
dienjt am Hofe des Königs. Für 
jein Volk erflehte er ein ‘Gericht. 
Elias bat im Glauben und auf fein 
Gebet fan "eine Dürre von. drei 
Sahren und jehs Monaten. Er 
trat wieder seit und der Herr gab 
ven Regen. Sn diefer Bank darf 
ein Armer reden, ja ein Miffetäter, 
ivie eine Hure Rahab und wie ein 
Mörder am Kreuz oder ivie ein 
weinender Bater mit feinem mond- 
ſüchtigen Sohn und wie eine heid- 
niihe Mutter, die ivie eine Hün- 
din zu den Füßen Jeſu lag. In 
diefer Banf des Gebet3 finden 
alle Armen, die am Glauben reich 
find, volle Anerkennung. Ad, wie 
arm find viele Reiche, die. arm 
am Glauben find! Wie habe ih 
in den legten Zeiten Soch den Wert 
des Glaubens mehr und mehr er- 
fannt. Ohne Glauben findet man 
feine Gnade bei dent. Herrn und 
durch der Glauben Haben : die 
Alten Zeugnis überfommen, daß 
ſie Gott gefielen. Sebr. 11 ijt in 
Wirklichketk eine Durpfle grohen 
Keihtums des Trojtes- fir ung 
in diefen Tagen geweſen. Darf 
ich die lieben Lefer freundlich er- 
fuchen, nochmals diefes Glaubens⸗ 
fapitel zu Iefen? Wer reich werden 
mödte und im den genannten 
Banfen Kredit haben möchte, der 
ringe mit una um die Gabe des 

Glaubens. 
Freundlich grüßen Euch Eure 

Freunde, 
N. N. u. Suſie Hiebert. 


Eine Reiſe nach dem 
hohen Norden. 


Die Nachricht erreichte mich, daß 
das kleine Schiff Chikama, das die 
Verbindung wiſchen Warrens 
Landing am Nord Ende des Lake 
Winnipeg und Muda Doutie, 
diefem 25 Meilen hoher anı Fel- 
fon River liegenden hiſtoriſchen 
Hudſon Bay Orte aufrecht erhält, 
eine Fahrt mit Fracht nah Poplar 
Kiver, 70 Meilen füdlih von 
BWarrens Zanding zu machen ha— 
be. E3 führte zum Entſchluß, daß 
ıh eine Reije zu unjern ‚Kindern 
unternehn ten jollte. Dazu wollte 
8 > sum Winter hinfah— 
ren, um die GAnjamfeit diefer 
Miflionzitation mit unferen Kin⸗ 
dern X öinz, ihren 
Geihwrrern Em 
uns defien bewußt, da eine Fahrt 
Mitte September nicht mehr gut 
als ſchöne Erfurfionsfahrt zur be= 
traten fei. So geſchah es aud). 
Ein falter Wind grüßte uns bei 
der Abfahrt von Winnipeg auf den 
Ballagierdampfer NKeenora. In 
Selfirf nahm-e3 bis in die Nacht 
hinein, ehe alle Fracht geladen 
war, und die. Fahrt angetreten 
fonnte werden. Dann gab es man- 
he Berichiebungen der Baflagiere, 
denn „gleih und gleich” gefellt 
fi gerne. Und das waren die Bier- 
liebhaber, die teilmeife von Win- 
nipeq die eRiſe angetreten. und in 
Selkirk in- die Stadt eilten, die 
Weiteren in Selfirf an Bord nicht 
famen, jfondern twadelten. Ber 
Purcer hatte ziemlich Arbeit, die 
Verſchiebungen durchzuführen. 
Auch zu mir, kam er und bot mir 

(Fortfegung auf Seite 5) _ 
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Die Roherner Fortbildungs- 
ſchule dankt allen Schülern für ih⸗ 
re Anmeldungen. Da es uns an 
Raum mangelt, möchten wir bit- 
ten, nicht unangemeldet zu erjchei- 
nen. Es werden nur ſolche aufge- 
nommen, die Zufage erhalten ha- 
ben, daß für jie Raum rejerviert 
iſt. 


Reiſeplan 


für die Bibelbeſprechungen im 
Winter 1943—44 in Alberta. 


Roxte 1. 
Racombe, 26.—28. Nov. 1. Petri 


1; ä 
Lindbrook, 30. Nov. u. 1. Dez. 

Offb. 2. 
Tofield, 3.—5. Dez. Eph. 1. 
Ryley, 7.—S. Dez. 1. Joh. 2.. 
Srma, 10.—12. Dez. Ev. Joh. 1. 
Eaitor, 10.—12. Dez. Joh. 4. 

Der Plan iit, dab die Brüder 
fih auf Ryley in zwei Gruppen 
teilen und dann aleichgeitig Ir- 
ma und Cajtor bedienen. 


Ronte 2. 


Didsbury, 26.—28. Nov. Eph: 2. 

Burns-Rench, 30. Nov. u. 1. Dez. 
Römer 13. 

Zinden, 3—5. Dez. 2. Petri 1. 

Munfon, 7.—8. Dez. Eph. 3. 

Sedalia, 10.—12. Dez. Eph. 5. 


Ronte 3. 


Coaldale, 23.—25. San. Röm. 13. 

Graſſe Lake, 27.—28. Jan. 1. 
Betri 1. 

Grantham, 30.—831. San. u. 1. 
Februar Römer 8. 

Bourhall, 3.—4. Febr. Röm. 9. 

Coaldale, M. ©. 6.—8. Febr. 


Sal. 5. 
Springridge, 10.—11. Febr. 
Phil. 1. 
Ronte 4. 
Namaka, 15.—17. Febr. Röm. 15. 
Countess, 19.—20. Febr. 1. 
Theil. 1. 


Roſemary, 22.—24. Febr. Soh. 


2. 
Range Eoulee, 26.—27. Febr. 1. 
Theſſ. 3. 
Gem, 29. Febr. u. 1.—2. März 
Joh. 1. 
Huſſar, 4.—5. März oh. 15: 
Sm Auftrage der Alberta Ge- 
meinden, daS Komitee: 
Aelt. E. Harder, Rojemary. 
Pred. 3. Frieſen, Countes3. 
Pred. A. Martens, Cromfoot. 


Eben-Ezer. 
1893—1943. 





Sonntag, den 12. September, 
feierten Geſchw. Abram Sceallen- 
bera, Sasfatoen, ihr fünfzigjäh- 
riges Gejebilãum. Sn Kronithal, 
Süd-Rußlaud wurde ihre Ehe von 
Pred. Korn. Vauls vor 50 Sah- 
ren eingejegnet. Sm Sahre 1912 
wanderten Schellenbera3 nad) Ea- 
nada au3. Sie famen in den We- 
ften des Landes und Tießen fi 
in Sague nieder. Sie haben ihren 
Wohnort einigemal gewechſelt bis 


fie im Sabre 1927 in Saskatoon 
Rah en — 


Mennonitiſche Rundſchan 


anſäßig wurden. In den erſten 
Jahren ihres Hierſeins haben ſie 
manches Schwere erfahren wie 
auch andere Einwanderer. Auch 
ſie mußten unter unbekannten 
Verhältniſſen ihre eigene Exiſtenz 
ſchaffen. Fleißig und ſparſam wa— 
ren Eltern und Kinder. Als die 
Söhne heranwuchſen, halfen ſie 
dem Vater am Ausbau des ge— 
gründeten Geſchäfts, welches ſpä— 
ter die Firma D. K. Economy 
Stores mit %: Hauptoffice in 
Sasfatoon wurde. Vor einigen 
Sahren zog der Vater jih vom 
Geſchäft zurüd. 

Abram Schellenbergs Haben 
immer den Standpunkt vertreten, 
da es der Herr jei, der ihr Be- 
müben in bejonderer Weile ge- 
fegnet habe und ihm allein gebühre 
Ehre und Dank für allen Erfolg. 
Gelegentlich ihrer goldenen Hoch— 
zeit beichlojjen jie in einem Danf- 
gottesdienjt, der am 12. Sept. 
in unjrer Kirche um 4 Uhr abge- 
halten werden jollte, Gott die Ehre 
zu geben. 

Die Kirde war feitlih ge— 
ihmüdt und mit lieben Gälten 
angefüllt. Außer David Schellen- 
berg3, die in B. E. wohnen, wa— 
ren alle Kinder mit ihren Fami— 
lien, viel Verwandte und Freun- 
de erjchienen. Das Jubelpaar ver- 
riet eine gewilje Aufregung. Ihm 
war diefe Stunde eine der heilig- 
ften und weihevolliten des Lebens. 

„Bott grüße dich!” jang der 
Sängerchor zur Begrüßung und 
fpäter trug er drei weitere paj- 
fende Lieder vor. 

Der Unterzeichnete jprad) an der 
Hand von Pjalm 103, 1—4 über 
Gottes heilige Führungen und 
Segnungen im Laufe der fünfzig- 
jährigen gemeinjamen Wander- 
ſchaft. Nicht immer war es leicht 
dein Herrn zu folgen, nit im- 
mer waren jeine Jührungen klar, 
aber es blieb dabei: Gott führt 
herrlich, Gott führt jelig, er führt 
himmelwärts. An der Hand des 
2. Tertes nach Zufas 24, 29 wur- 
de ein Blid in die Zukunft gewor— 
fen. Sie liegt dunfel vor uns. Bei 
Gott iſt jie licht. Das Jubelpaar 
erfreut- ſich einer guten? Gefund- 
beit. Die Kräfte jind nicht ver- 
fallen, Der Lebensabend iſt aber 
doch ziemlich näher gerüdt in 50 
Sahren. Die Schatten find län- 
ger geworden. Wie natürlich für 
den Chriitdn zu beten: „Herr, 
bleibe bei uns; denn es will Abend 
werden, und der Tag hat jich ge- 
neigt!” 

Xelt. David Töws ſprach über 
Sei. 54, 10 und führte aus, mie 
in den 50 Sahren jich jo vieles 
verändert habe und in der Welt 
alles der Vergänglichkeit unter— 
worfen jei. Die Gnade unjeres 
Gottes aber jei ewig und jei aud 
des Nubelpaares Begleiter geme- 
fen. Seit der Einwanderung im 
Sahre 1912 iit Br. Töws mit der 
Familie Schellenbera befannt und 
iit oft bei ihr eingefehrt und hat 
Gaitfreundichaft und Gemeinichaft 
genojien. 

Lenchen Thießen jagte das Ge— 
dicht auf „Ich will dich tragen bis 
ins Alter“. 

Die Gäſte wurden alle mit ei- 
nem SKaffeemahl im Kelleraudi-, 
torium bewirtet. Der Frauenver— 
ein hatte daS Bedienen der Gäfte 
übernommen und Kirche und Eß— 
faal feſtlich geihmüdt. Die goldene 
Braut, die noch immer jehr rüjtia 
it und alaubt die einenen Gäſte 
felbit bedienen zu müſſen, fonnte 
fih in die paſſive Rolle fait nicht 
finden. 

Gott in feiner ewigen 
Gnade den Seichmiitern auch noch 
die diamantene Hochzeit erleben 
laſſen! 

J. J. Thießen. 


Bericht vom Unterſtützungsverein 
der Menn. Religionsſchule zu 
Winnipeg. 





Unſere jährliche allgemeine Zu⸗ 
ſammenkunft fiel auf den 27. Ju—⸗ 
ni in Niverville. Es war ein ſchö— 
ner Sonntagmorgen, als wir uns 
in großer Zahl in der Nivervil- 
ler Kirche verſammelten. 

Vred. J. Klaſſen hatte -eine 


warme Begrüßung für die Anwe— 
ſenden und ſprach mit großem In— 
tereſſe von dem hohen Wert der 
Bibelſchule. Pred. J. J. Schulz 
ſprach über das Wort: „Wachet, 
ſtehet im Glauben, jeit- männlich 
und ſtark“! (Kor. 16, 18)._ Dann 
folgten zwei Referate: „Es fojtet 


viel ein Chriſt zu jein“, und „Es 


ijt nit ſchwer ein Chriſt zu jein“. 
Dann ein Gedicht, etliche Lieder 
der Chöre von Glenlea und Ni— 
verville. Nachher wurde eine Rol- 


lefte fürzdie Bibelichule erhoben, 


die etiva $20.00 ergab, was dem 
Verein viel Freude madte; denn 
nur wenn unſer Verein mit rech— 
tem Geiſt und williger Sand un- 
terjtiigt wird, kann er auch tüch— 
tig die Bibelichule unterjtügen. 

Nach dem Schlußgebet wurden 
wir freundlih zu Theo. Schröders 
auf die Farm eingeladen, wo wir 
gemeinfam ein Mittagsmahl ge- 
nofjen. Den Imbiß hatte man 
mitgebradjt und für Tiſche und 
heißes Waſſer war auch gejorgt. 

Dann folgte eine Verſammlung 
im Sreien, am Ufer des Red Ri- 
vers. Nelt. 3. H. Enns ſprach 
das Gebet und hielt eine Anſpra— 
&e nad) Joh. 17, 3. Das ijt aber 
das ewige Zeben, daß fie dich, der 
du allein wahrer Gott bijt, und 
den du gejandt haſt, Jeſum Chri- 
ftum, erfennen. Darauf folgte der 
sefhäftlihe Teil. Laut Beſchluß 
follten zwei Glieder des Komitees 
jährlich durch das Los ausfcheiden. 
Dieſes Mal traf das Los unferen 
-mwerten Borfigenden, Herrn P. J. 
Fröſe und Herrn J. Both. Beide 
wurden aber durch Neumahl mie- 
der gewählt. Zwei Glieder wurden 
als Gehilfen für die Werbearbeit 
in den abaelegenen Stadtteilen 
bon Winnipeg gewählt, für Broof- 
lands Frau €. Plenert und für 
Kildonan Herr Sohann Fait. Dar- 
auf folgte ein ernſtes Schlußgebet 
bon Herrn ®. 3. Fröfe. 

Mehrere neue Freunde Ichlojjen 
fi) unjerem Verein an, indem jie 


den Beitrag von 50 Cent zahlten 


und darauf mit einem Bereinsab- 
zeichen unjerer jährlichen Bujam- 
menfunft (aus weiß und lila Pa— 
pier angefertigt) verjehen wurden, 
was zur Verſchönerung des Feſtes 
dient. Eine freundliche Einladung 
erging nun an den Verein bon 
Frau J. Rempel, die allgemeine 


Zufammenfunft im nädjten Som-' 


mer in Grünthal abzuhalten. 

Es murden etlihe Lieder bon 
den früheren Schülern gejungen, 
nämlih die, welde Aelt. Enns 
am meijten mit allen Schülern ge— 
fimgen bat, darunter aud: „Ein 
reines Herz, Herr, jhaff in mir“. 
Zur Erinnerung an unfere ge- 
meinſamen Schulitunden rufe ih 
den früheren Mitichülern ein paar 
Choräle ins Gedächtnis: „Des 
Chriſten Schmuf und Ordens—⸗ 
band“ und „Sn der Angjt der 
Welt will ih nicht Hagen”. Sind 
e3 nicht unvergeflihe Stunden, 
die wir dort im Kellerraum und im 
Oberſtübchen unserer Kirche ver- 
lebt haben? Jetzt Jind viele von 
uns in entfernte Provinzen gezo— 
aen: Aber laſſet uns dennoch zu- 
jammehalten und vereint am Rei- 
de Gottes bauen helfen: „Denn 
das Reich Gottes jtehet nicht in 
Worten, fondern in Rraft” (di. 
Kor. 4, 20). Wir wollen der Bibel- 
fchule helfen. Wir möchten nicht 
nur eine aroße Zahl Mitglieder 
im Vereindperzeichni3 haben, fon- 
dern Glieder, die fürbittend und 
zeugend für diefe Sache einstehen. 
Daher iſt es auch jo widhtia, dag 
der Verein nit nur aus Schülern 
beiteht, nein, wir haben Freunde, 
die uns zur Seite jtehen, — was 
fehr ermutigend ift. Auch daß ich 
kürzlich leſen durfte, dab Elieſe 
Dyck bittet von dem Unterſtü— 
tung&berein zu hören, ijt erfreu- 
Id. Herzlichen Dank dafür! 

Möchten fit) do mehr Jüng- 
Inge und Sungafrauen entichlie- 
Ben, diefe Schule zu befuchen und 
dadurch einen unſchäßzbaren Wert 
zu gewinnen, wodurd fie tüchtig 
und ftarf im Serrn in die Zu— 
kunft fchreiten fönnen. Sch jchlie- 
ge mit dem Vers: 


Gott iit die Liebe. 1. Joh. 4, 8. 
Merkeit du auf Sein Regieren 


Mittwech, den 29. September 1945. 


Und Sein munderbares Führen, 

Kannjt du alle Tage jpüren, 
Daß Er lauter Liebe ijt. 
j M. Derfien. 
— Laut Bitte aus Bote. 


„Heute.“ 





Du brauchſt nicht mehr zu ſorgen, 
Als nur die Laſt von heut' 
Und ſollſt nichts weiter fragen, 
Als was dir Gott gebeut. 


Mehr ſoll dein Fuß nicht gehen, 
Als nur den nächſten Schritt. 
Mehr nicht dein Herz verſtehen, 
Als was es heute litt. 


Nicht weiter darfſt du ſorgen, 
Als was Gott heut gefällt. 
Das Später und das Morgen 
Sei ihm anheimgeſtellt! 


Heut ſollſt du Ihn erfahren, 
Heut will Er mit dir ſein; 
Heut — nicht in fernen Jahren — 
Kein, jetzt, wo du allein! 


Für heut lacdjt dir die Sonne, 
Für heut fiehft du jein Licht. 
Einft winkt dir emge Wonne 
Bor jeinem Angeſicht. 
Kuſitzky. 
Eingeſandt von P. J. Born. 





Silberhochzeit in Waterloo. 





Den 1. September 1918 feier- 
ten Sohann und Margarete Ma- 
thies, Schönbrun, Brajel ihre grü- 
ne Hochzeit. Aelt. Safob Die trau- 
te fie. Sein Terwort war: „Die 
Hochzeit zu Kana“. Bald darauf 
mußten fie aus der Gegend flüdj- 
ten. Nach vielen Sahren Sin- und 
Serwandern3 haben fie ſich hier 
in Ritchener, Ontario ein Heim 
erworben. 


Da die Zeit ihrer ſilbernen 
Hochzeit immer näher rüdte, ge- 
dadjten jie dem Herrn ein Danffeit 
zu feiern, trogdem ihr ällteſter 
Sohn Hans Ueberſee war, und 
nicht dabei fein konnte. 


Sie hatten den 5. September 
für den Tag der Feier bejtimmt. 
Da fie viele Verwandte und 
Sreunde in Nähe und ver Ferne 
haben, fanden ſich auch viele früh- 
zeitig am bejagten Tage ein. Die 
eier fand in der Kirde zu Wa- 
terloo jtatt. Unter dem Spiel der 
Orgel betrat das Silberbrautpaar 
mit ihren Angehörigen die Kirche. 
Aelt. Janzen fpra über den 
Schriftabſchnitt Ev. Joh. 19, 25 
—26: „Sch bin die Auferftehung 
und das Leben“, uſw. Er gedachte 
auch des fernen Sohnes in Predigt 
und Gebet. Zum Schluß fang die 
Gemeinde das Lied: „Jeſu geh’ 
voran“. 


Die Kirche war ſehr ſchön mit 
Blumen geſchmückt. 

Nach der Feier in der Kirche, 
begaben ſich die Eingeladenen alle 
in den unteren Raum, wo es noch 
Kaffee und Zwieback gab. Nach— 
dem die Geſchenke alle geöffnet und 
beſehen waren, ging's zu Mathie- 


Ben ins Haus, wo noch geſpielt, 
gefungen und manderlei Erinnes 


rungen ausgetauſcht wurden. 


Der Herr fegne die Tieben 
Freunde Mathiesiund jchenfe ih- 
nen ein baldiges frohes Wieder- 
jehn mit ihrem Sohne San. 

Sm Auftrage, 

Eine, die dabei mar. 


Bilfswerf-Astizen. 


Wir find dem himmliſchen Va— 
ter dankbar für die glüflihe An- 
kunft Bruder Ernejt Bennett3 in 
England. Die Nadhridt feiner ji- 
&ern Seereije erreichte uns per 
Kabelgramm. 


Nene Arbeiter für Paraguay. 


Doktor und Frau Sohn Schmidt 
und Doktor und Frau G. ©. Kla- 
ben haben Vorfehrungen getrof- 





„Neues — 


mit Stichwort⸗Konkordangz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott Hat ein Muſter geſunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder» 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie» 
chiſche Ausdrud mit nur einem deute 
jchen toiedergegeben, der —— 
ie anderes Wort mehr ber 


Die Konklordang, obwohl in Deutſch 
zeigt, mo ein- und dastelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Dur Stichmörtes 
wird rajches Auffinden von Schrift» 
ftellen ermöglidt. 


Dieſes Neue Teftament mit Stich⸗ 
wort⸗ Konkordang in ſchönem Kunks 
leder⸗Einband haben wir auf Lagız. 
Der Preis (auf Biheldrudpapis 2) 


it $3.15. Der Preis (euf weine 


papier) ift $4.25. 


Beftellungen mit der Zahlem dite 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD 


- 


672 Arlington St. Wizsipeg 


Herabaejegte Preije 


Knofpen und Blüten, Band I— 
S — Gedichte u. 








Bd. I, broſchiert, 
m in dauerhaftem Ein, 


an .15 
Band I und II zufammen $1.40 
Bei Bezug bon :10 Er. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei zu be 
sieben durd: 

F. C. Thiessen, 

339 Mountain Ave., 

Winnipeg, Man. Canada 


Man beitelle direft von 
R. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


€. Hartman 


‚Mit einer Ausbildung in Hof- 
[pe in Deutihland, Manitos 
ba und Britiſch Columbia, habe ic 
meine PBraris in den fich immer 
ftärfer behauptenden berjchieden- 
artigen elektriichen Behandlungen 
aufgebaut. Ganz bherborragende 
Erfolge zeigen fi in Fällen bon: 
Aheumatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Kopfſchmerzen, Gicht, 
Hexenſchuß (Lumbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Magen-, Rie- 
ren- und Blafen-Erfrankungen, 


und anderen dhronijchen Keiden. 

Lungen-, Rüden- und Rieren- 
fell-Ensündungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Gefhiwüre aller Art fönnen 
in furzer Zeit geheilt werden. 


q 
2 
5 
® 
& 
8: 


46 OSBORNE ST., 
Winnipeg. 


Phone 34 584 


en mn on 








Geiangbücer 


(780 Xieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbichnitt, Rüden-Goldtttel, mit Futteral 
No. 106. Keratolleder. Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


32.08 
32.76 


Ko. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, 


Ramdverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futterq 


$4.08 


Ramenaufbrud. 
Rame in Solbbrad, 85 Cente Name med Wbrefie 45 Cents. Rame, 
Adrefie und Jahr, 50 Teni. 
Wenn Sendung durch die Boft gemünfcht wird, jchide mar 15 Cents für de 
Buch für Vorto Die Sendungskoften trägt in jedem Falle ber Befteller. Bes 
u Kt Kriegsſteuer beim Empfang auf 


672 Arfington St... Binzipeg Mon 


ber Bof 
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Mittwoch, den 29. September 1945. 
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Dr. 6.3. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 
540 Collex⸗ Ave, Winnipeg. 


— Spridt deutſch — 


X-Gtrablen, eleftriide Be— 


bandlungen und Quart3 

Mercury Lampen. 
Spredjitunden: 2—5; 
Telefon 52 376. 


TI. 





fen, am 19. September von New 
Orleans mit einem Luftichiffe der 
Ban American Mir Service abzu- 
fchren. Dr. Schmidt ift ſchon vor- 
ber in Paraguay al3 Arzt tätig 
geivejen und fennt die großen Be- 
dürfnijje des Südens. Nach jeiner 
Rückkehr vom erjten PDienjttermin 
hat Dr. Schmidt geheiratet. Fra 
Schmidt iſt eime regiitrierte Kran— 
fenpflegerin und wird daher eine 
große Hilfe fein auf dem Gebiete 
der AKranfenpflege bei den Ge- 
ſchwiſtern in Baraguay. 

Dr. Klaßen erwartet ein Jahr 
feinen Dienſt als Zahnarzt den 
Anjiedlern Siid-Amerifas zu wid- 
men. Dieſes wird eine wirklich 
große Hilfe jein. 


Das Hilfswerk Perfonal. 


Viele unferer Leſer mögen nie 
eine bollitändige Liſte der SHilfs- 
werk Arbeiter gemacht haben. Die 
nachfolgende Liſte jchließt alle ein, 
die jeßt in der Arbeit jtehen oder 
dafür ernannt worden find. 

Frankreich: (Segt in Deutich- 
land interniert) Henry Buller, 
Lois Gunden. England: Sohn 
Coffman, Beter Dyck, Edna Huns- 
perger, Frieda Klaffen. China: 


3. D. Graber, Sam Göring, Ro- 


bert Kreider. Paraguay: A. €. 
Sanzen, Bernon Schmidt, Robert 
Geigley, Dr. u. Mr3. Schmidt, 
Dr. und Mr3. Klaſſen. Near Eait: 
Delvin Kirchhofer, Dr. Richard 
Moder. Puerto Rico: Dr. umd 
Mrs. Preheim, Wilbur Nachtigal, 
Suftus Soliinger, Erwin Schrag, 
Carl Lehman, Carl Epp, James 
Sean. 


Bruder Janzen ift zurüdgefehrt. 


Am Sonnabend, den 11. Sep- 
tember erſchien Br. Sanzen, der 


Ein Prediatbuch 
mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirchenjahr, ve 
jammelt aus den „Briefen an 1.- 
fer Volk“. Preis pro Erpl. $2 00 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom ®Ber- 


fajier: 
Jacob 9. Janzen 
164 Erb Str. Welt, 
Waterloo, Ontario. 








1. B. Janzens 
Leitfäden für Biblifche 
Geichichte, 


duch die Erpedition diefes Blattes 
oder Ddireft bon: 

J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Ba- 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
toftenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterftnfe d. S.S. 30« 
2. Bud f. d. Mittelftufed. SS. 408 
8. Bud f. d. Oberſtufe d. S.S. 458 


Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ u. Tiſchlieder 


Von Johann J. Jantzen 
Der Preis iſt 356 portofrei 
Zu, beziehen bon 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 















Mennsnitiiche Rundſchau 








Am 24. August fand die hiſtoriſche Konferenz der Alliierten in Quebec jtatt. Hier ijt eine Aufnahme 
der Hauptführer der Konferenz (von links jigend) Präfident Roojevelt, Prime Minijter Madenzie 


King, Prime Minifter Churdill. 





Bevollmädtigte des Denn. Zen- 
tral-Komtitees für Paraguay- in 
Akron. Nach kurzem Aufenthalt 
fuhr er weiter nad) jeiner Heimat 
in Kanſas. Einen vollen Bericht 
feiner Tätigkeit wird er der Si— 
gung des Menn. Zentral-Komitees 
am 18. September in Chicago 
unterbreiten. 


Ueberſee Depeſche. 


Eine Depeſche von den Hilfs— 
werk Vertretern, Sam Göring und 
J. D. Graber, erreichte die Haupt— 
office am Montag dieſer Woche. 
Die Depefhe enthielt nur ein 
Wort: „Leaving“. Die Nachricht 
enthielt nicht den Ort der Abfen- 
dung der Depeſche Da die Brir 
der erwarteten, Ende Auguſt Siüd- 
Afrifa zu erreichen, wird ange- 
nommen, daß diefe Depefhe an- 
deutet, daß fie von Süd Afrika 
nad Indien abgefahren find. Sie 
fo wie auch alle unferer Hilfswerk 
Arbeiter ſchätzen die Schukmauer 
der Gebete, mit denen ihr helfen 
möchtet, fie zu umgeben. 


Anjer Zinildienit 


Die beabjichtiste Ausbildungs- 


ſchule. 
Am 26. September ſoll eine 
weitere Ausbildungsſchule für 
Lagergrupben Direktore in Akron 


ihre Sitzungen beginnen. Die Wa- 
Thingtoner Abteilung ſoll am. 30. 
September anfangen. Es iſt ge- 


plant, dab diefe Schule nur für 
Sofpital Berfonal einfließen 


fol. Eine Anzahl unjerer gegen-- 


wärtigen Xeiter haben nit Ge— 
legenheit gehabt, die der Wafhing- 
toner Abteilung diefer Ausbil— 
dung beizuiohnen. Andere Män— 
ner der Vorhandenen Hoipital- 
gruppen find eingeladen, jich zu 
beteiligen. 


Puerto Rico Arbeiter ertrunfen. 

EB.S. Hat feinen Teil von 
traurigen Erfchütterungen gelie- 
fert. Rufus Ring, Leiter der Bu- 
erto Rico Gruppe, telegraphierte 
der Dffice des Brethren Serbice 
Komitees, da Elmer Sartler, 
ein dienender Mennonit, am 12. 


— 


Aelteſter J. B. Klafſſen: 
D. Klafien: 


Dunkle Tage” 
Die Bibel — Gottes Wort”. 


2 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 


über Gottes Wort. Für Hriftliche Jugendvereine geſammelt und zujam- 


mengeftellt.) 
„Siehe, der Herr fommt!” Dasjelbe 


.10 


Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Baradiefe.” 


48 


Sobann Wien: 


Eine. Hilfe in den großen Nöten.“ 
bin und ber berftreut FE 


„Blumen und Blüten”, Gedichte 


(Meinem Volle üben und drüben, das 
aus Liebe. ) 40 
2. Friefen: 


‚36 


Novokampus: 


Nanadiſche Mennoniten. Jubiläumsjahr 1924.“ 


reich illuſtriert 
Zu beziehen durch 
THE 


2. Auflage en 


CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlinsten Street, — Winnipeg, Manitoba. Canada, 


Septentber ertceunfen jei. Seine 
Einzelheiten diefes tragiihen Fal— 
le5 waren in der Depeſche er- 
mwähnt. 


Spetden bon eingefannten Nah— 
rungsmitteln find geſetzmäßig. 


Nach einem neulihen Beſchluß 
der O. P. A in Waſhington find 
Vorkehrungen getroffen worden, 
daß C.P.S. Lager dürfen bon 
kommerziell eingekannten Spei— 
ſen, die mit „processed food 
ſtamps“ gekauft worden ſind, an— 
nehmen. Es iſt aber notwendig, 
daß die Lager alle ſolche Spen— 
den ihrer „Zocal board“ berichten, 
und die wird dann den Bunftivert 
Point value) nad dem Taufenden 
Marktpreis anrechnen. Diefe 
Spenden mit dem regelreht Ein- 
gefanntem geſchickt werden, joll- 
ten aber deutlich bezettelt fein mit 
„Burdafed Goods.“ 

J. H. Mofemann. 
J. V. Wiens. 


Todes nachricht 
Coaldale, Alta. 





„Aber Herr, lehre doch mich, 
d. es ein Ende mit mir haben muß 
und mein Leben ein Ziel hat, und 
ih dabon muß“. 

Diefe Wahrheit will der- Herr 
uns bei jedem Sterbefall leben- 
dig vor die Seele malen. Auch 
bier in Coaldale redete der Herr 
in legter Zeit eine ernite Spra- 
che. Diefe8 mal beiraf e3 ganz 
beſonders das Haus der Geſchwi— 
ſter Ewert's. Ihr älteſter Sohn 
Hans, diente als „Wireleß In— 
ſtructor“ in der canadiſchen Luft— 
waffe. Er war nun fünf Monate 
auf der Luftſtation bei Ancien 
Laurette, in Quebec geweſen, Wo 
er ſchier beſtändig fliegen mußte 
und Lehrlinge Unterricht geben. 
Am 13, Auguft, am Tage feines 
Geburtstages Fam plötzlich ein Te- 
legramm, daß er nad) einem Flu— 
ge vermißt wurde. Sie waren ih- 
rer fünf, zwei Tage vorher los— 
geflogen und nicht mehr zurüd- 
gekehrt. Das war ein harter 
Schlag für die Familie und für 
feine Befannte und Freunde. Was 
die Zage befonders ſchwer machte 
war, das Ungewiſſe über da3 
Wohl feiner Seele, und es dräng- 
te fich Hart die Frage auf, ob er 
fet felig geworden oder nicht. Doch 
am näditen Tage fam ein ander 
Telegramm, welches fagte, daB 
man da3 Flugzeug welches zeritört 
worden war, gefimden habe, und 
e3 ſeien Zeichen da, daß noch etli- 
Ge Berfonen am Leben feien. Als 
man auf der Station die Nach— 
richt verbreitet hatte, : daß das 
Flugzeug in welchem Hans gewe⸗ 
fen fei nicht zurüdgefehrt jet, dann 
hatte e3 auf der Station, in der 
Abteilung wo er war, eine große 


Stiue gegeven, und die Männer 
waren alle willig geivejen, jo lange 
zu fliegen als notwendig, wenn 
fie nur das Flugzeug finden fonn- 
ten, Aber es war nicht jo leicht, 
nachdem man-es gefunden hatte, 
dahinzufonmen da es in einem 
Dickicht heruntergeſtürzt war und 
man mußte einen Weg machen um 
dahinzufommen. An diefer Nach- 
riht wurden dann Hoffnungen 
geknüpft, daß der Sohn noh am 
leben jei. Doch zwei Tage ſpäter 
kam die traurige Nachricht, dab er 
tot jet. Er hat mit noch zwei ande- 
ren augenbliälih den Tod erlit- 
ten. Zwei waren noch am Xeben, 
einer mit einem zerbrochenen Rüf- 
ken und der-andere-ebenfafl3 ſchwer 
verwundet. Das war ernſt, beſon— 
ders bei dem Gedanken, daß eine 
Ewigkeit folgt nach dieſem Leben. 
Welch eine ernſte Sprache für die, 
welche ihre Bekehrung immer auf- 
ſchieben wollen bis zur Testen 
Stunde. Aber Gott war ja mit 
diefer Sache verbunden, und er 
it ja allwiffend und feine Wege 
find am beiten, wenn auch mand)- 
mal zu hoch um fie mit unjerem 
Veritande zu begreifen. Gott hat 
in ja mehr geliebt al3 wir, oder 
die Eltern, denn er gab jeinen 
einzigen Sohn um für ihn. zu 
fterben. Wir Hoffen alle, da er 
wenn nicht ſchon früher, dann we— 
nigitens® im legten Augenblick, 
ein Blick zum Kreuz getan hat und 
Frieden gefunden und nun beim 
Herrn ift. Der Menſch iſt jo ange- 
lIeat, daß er immer Factore haben 
toilf, um fich dann darauf zu ſtü— 
gen, aber in dieſem Fall iſt nichts 
geblieben als nur die Hoffnung 
ihn einit wieder zufehen. 

Die Behörden warer jo freund- 
lich und ſchickten feinen Leichnahm 


bon Quebec, begleitet von einem 


Sauadron Leader, nad) Coaldale. 
Dod Haben die Angehörigen ihn 
nicht mehr gejehen, denn das Un- 
glüf war der Art geweſen, daß 
diefes nicht möglich war. Die viele 
Freunde die auf der Station wa— 


- ren, al3 fein Körper anfam, zeug- 


ten davon, dag man. ihn: geliebt 
hatte. Natürlich jind wir Men— 
ſchen manchmal zu fpät mit unfere 
Liebesbeweiſe, und fangen dann 
an beforgt zu fein um die Geele 
des Menſchen, wenn er erit tot 
it. Zehn Tage nachdem er feinen 
Tod gefunden hatte, wurde in der 
M. 3. Gemeinde Verfammlungs- 
haus das Begräbnis gefeiert. Der 
geräumige Saal konnte die Men- 
ichenmenge nicht faffen die erfchie- 
nen waren. Auch waren recht viele 
Flieger erichienen, auch einer de3 
Verstorbenen Dfficiere. Dieje gin- 
gen Hinter dem Sarge, meldes 
bon Coaldale bi3 zum Berfamm- 
lungshauſe gefahren wurde. Die 
viele Blumen und die prächtigen 
Kränze zeugten von großer Teil- 
nahme, bon. Seiten derer, die ihn 


Seite 5, 


gern gehabt. E3 war erfreuend, 
daß jo viele erjchienen waren die 
jonjt nicht das Evangelium gehör 
Ichenfen, und nun hatten jie eine 
Gelegenheit. Es bradten bier 
Brüder das Wort. Da ein großer 
Teil der Teilnehmer nidt Die 
deutiche Sprache beherſchten, jo 
ivar der Gottesdienjt vielfah in 
der Landesſprache. David Ewert, 
der Bruder des Berjtorbenen, 
brachte eine furze Botſchaft über 
das Wort aus Hebr. 9, 27. Dann 
jprad) Br. 3. Töws, Bibellehrer 
zu Coaldale iiber „Worbereitung”, 
und leate zur Grundlage das Wort 
aus Amos 4, 12: „Scide- dich 
Iſrael, und begeqne deinen Gott“. 
Der große Chor jang paſſende Lie- 
der. Auch wurde ein Solo von ei— 
nem gläubigen Flieger gebradit. 
Der Inhalt des Liedes war: „Einjt 
werden wir’3 verſteh'n“. Bruder 
9. Samatfy, auch Bibellehrer zu 
Coaldale jprah über das Wort 
aus Pſalm 73, 23—26 md zulegt 
ſprach Br. Cunningham, Vaſtor 
der „Chriſtian and Miſſionary 
Alliance” Kirche zu Lethbridge 
über Hebr. 2. Er betonte befon- 
ders, dag man nicht jelig wurde 
auf Grund deſſen, dab man für 
eine qute Sache ftarb, und mad. 
te befonders aufmerfjam über den 
allgemeinen Fehler, dab menn 
man für’ Vaterland jtirbt, man 
dann ſelig wird. E3 gibt einem’ 
Menjchen wohl eine innere Ruhe, 
wenn er qlaubt auf Grund deffen 
felig zu werden, aber es bringt 
ihm den ewigen Tod. Sa, wenn 
man erit. die Wirflichfeiten der 
Emigfeit näher ins Auge faßt, 
dann ſchwindet alles außer Ehri- 
tus. Ein autes Leben taugt nicht3, 
Aufrichtiafeit, Moral, Bildung, 
auch Beten, Bibelleſen und Ver— 
ſammlungen befuchen madt uns 
nicht ſelig, ſondern nur, wenn wir 
unfer Vertrauen auf dem feßen, d. 
für uns die Strafe des ewigen 
Todes getragen hat. 

Die Angehörigen möchten noch 
allen die’ teilgenommen haben an 
ihrem jchweren Leid, und die no 
teilnehmen, em herzliches Danke⸗ 
ſchön jagen. Tröften fann ja nur 
der Herr, aber er braucht mand)- 
mal dazu Menſchen. Der Berftor- 
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612 Boyd Bldg, Winnipeg 


bene hinterläßt zwei Schmweitern 
und drei Brüder. Möchten dieje 
Zeilen dahingereiden, dab mir 
mit dem Pſalmiſten jagen fönn- 
ten: „Wem habe ich im Simmel 
al3 nur die, und da iſt niemand 
auf Erden nad) dem ich begehre, 
als nur du“, 


Rebensverzeihnis der Schw. 9. 
rfentin. 


Meine liebe Gattin Anna, geb. 
Funk, erblidte das Licht der Welt 
den 12. Suli 1879 im Dorfe 
Steinfeld, Süd-Rußland. Schon in 
der frühen Sugend von 14 Sahren 
wurde jie zum Herrn befehrt und 
am 5. Mai 1893 von Aelt. ac. 
Sanzen getauft und in die M. 8. 
Gemeinde aufgenommen, auf dem 
Sudenplan. Sm Sabre 1901 ver- 
eheligte fie ji mit Auguſt 
Willms, mit dem fie bis zum 21. 
Dftober 1927 Freuden und Lei— 
den teilte; umd deren waren viel, 
da fie die ſchweren Ariegesjahre 
durchleben mußten, :, wo er al3 
deutſcher Staatsbürger ſein 
Eigentum verlor. Dann kamen die 
ſchweren Revolutionsjahre, die 
fie beide mit der Familie im Dor- 
fe Nifolajewfa. verlebten, als 
Nachbarn des in Winkler jelig 


beritorbenen Welt. Serınan Ne 
feld. Sm Jahre 1924 wanderten 


fie nad) Canada aus, wo fie in 
BWinfler am 27. Auguſt anlang- 
ten. Auch bier hatten, fie einen 


ſchweren Anfang, mas den Tod des 
Br. Willms beicjleuniate. Er ſtarb 
den 21. Dftober 1927. Aus die- 
fer Ehe Ind A Mädchen geboren, 
bon denen eine aeitorben ijt. Die 
3 lebenden Töchter find in Cana— 
da und verheiratet. Sm Jahre 
1928, vereheliate Schw. Willms 
Sich mit Br. Soh. Bücdert, der im 
Sahre 18 Zitarh. Und zum drit- 
ten Mal ſchloß fie den Ehebund 
mit Br. S. WBarfentin im Sahre 
1937, nit dem fie Alürlich lebte 
bi3 der Herr jie den 2. September 


ir um 12 Uhr 20 Minuten nachmit- 


— 


tags heimrief. Sie hatte wohl pie- 


ten 16 Tage litt fie ſchwer. Sie 
war eine liebevolle Mutter für 
ihre Kinder und ebenſo für die 
vielen Stieffinder.. Sie verſtand 

euch aut, dem Manne das 
Heim heimiſch zu maden. Die 
Schweſter it über 9 Großfinder 
Großmutter. Sie iſt alt aemorden 
64 Jahre, 1 Monat und 21 Tage. 

Sn den legten Tagen ihres Lei- 
dens hat fie fich ſehnlich heimae- 
wünſcht und Gott hat fie erhört 
und ihr die ewige Ruhe geichentt. 


„Geh, überjteig nur Berge, 

Und Höhn, es fteht dir frei; 
Dod) an dem Grabeshügel 

Da fommit du nicht vorbei”. 

Der Gatte und Kinder. 


‚ei Sabre ein Leiden, doch die Iek- 
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em ee 
Kirchenvater 

Wir als Menn. Br. Gemeinde zu 
Winkler find um einen Kirchenpater 
benötigt. Geſchwiſter, die ſich für die- 
fe NReichSgottesarbeit interefjieren, 
möchten ji an den Diakon P. 9. 
€. Benner, Bor 250, Winkler, Man., 
wenden. Neben dem Gotteshaufe ha⸗ 
ben wir ein nettes Gebäude als Woh- 
nung nebſt Gartenland und Stallein- 
richtung. Auf dem Hofe tft ein guter 
Brunnen mit gutem Wafler. Die Ar- 
beit ijt den 1. Oft. d. 3. zu überneh- 
men, 


In Krankbeitställen 


gebrauden Cie Pie unſchädlichen, 
doch zuverlũ ſſigen — — 


‘ Hu n: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man jchreibe am eine Preisliſte 





Aiennenitijche Rundichan 


Vekanntmachung. 


Das Manitoba Jugendvereins- 
fomitee hat jein fiebentes Pro— 
gramm 


„Million“ 


fertiggejtelt und bietet dasſelbe, 
ſowohl al3 auch die vorigen allen 
Ssnterejjenten zum Gebraude an. 
Es hat ſich jedoch die Notiwendig- 
feit erwiejen, den Preis zu erhö— 
ben und koſtet fortan jede Kopie 
20c portofrei. 

Das Romitee. 


Die Winkler Bibel- 
ſchule 


macht hiermit bekannt, daß wir 
einen ſpeziellen Geſangkurſus im 
nächſten Winter haben werden. 
Br. Ben Horch wird darin dienen. 
Der Unterricht beginnt am 25. 
Oktober d. J. Geſchw. Hoogen neh- 
men in dieſem Jahre Mädchen auf 
in Koſt und Quartier. Wir raten 
daher allen Mädchen, die es eben 
möglich machen können Koſt und 
Quartier zu nehmen, ſich zu mel- 
den. Auf diefem Wege befpart 
man viel Zeit und Tann die furze 
Zeit von 5 Monaten ganz dem 
Studium widmen. Für Brüder 
finden wir andere Quartiere. Man 
frage bald an um den Fragebogen 
und Koſt und Quartier bei W. $. 
Redekop, Winkler, Man. 

a3 Schulfomitee. 


Einladung 

So der Herr will, gedenft die 
M. B.-Gemeinde Sü e, Win- 
nipeg, ihr Erntedant- und Miffi- 
onsfeit Sonntag, den 3. Oftober 
zu feiern, und ladet dazu herzlich 
ein, an den Segnungen teilzuneh- 
men. Wir erwarten Br. Ejau, 
Gretna an dem Feite unter uns 
au haben. 

Beainn um 10 Uhr morgen?. 

Grüßend, 

BE. Kornelfen. 


Bekanntmachung 


Die M. B.-Gemeinde zu Gris- 


wold gedentt, jo Gott will und wır 

en, am 3. Oktober ihr Ernte- 
dank- und Miſſionsfeſt zu feiern 
in unferer Kirche. Die Gemeinde 
forgt für ein Mittagsmahl. Gäſte 
find willfommen. 


Sm Yuftrage, 
J. 3. Frieſen. 


Chaco Scene 
(Bon J. Kröfer.) 





Wie mag es unferen menn. 
Slaubensgenofien von Canada 
u. Rußland im fernen paraguayi- 
ihen Chaco gehen. Leider haben 
wir hier im hohen Norden zu we— 
nig Nadridten. Deshalb neh- 
me ich einige Auszüge aus dem 
Menno-Blatt, welches dort in der 
WilderniS bereit3S im 14. Sahr- 
gang ericheint. In einem Bericht, 
betitelt: „Mehr Land“ Iejen wir 
folgendes: 

„Unjere öjtlihen Nachbarn (die 
Kolonie Menno) find dank ihres 
gefunden Bauterntums gezwungen 
worden, ſich nah neuen Gied- 
IungSmöglichfeiten umzufehen für 
die jungen Familien, deren An- 


wachſen jährlich ganz beträchtlich 
iſt. 


Vor 15 Jahren begannen die 
aus Canada eingewanderten Men- 
noniten mit der Bejiedlung eines 
Landareals von rund 50.000 Sef- 
tar, melde in Tauſchhandel auf 
Zand in Canada mit der Corpora- 
tion Baraguays genommen war. 
Da nun diefe Landfläche verhält- 
nismäßig viel Buſch Hat ımd die 
größten Kämpe mit insgejamt 
über 30 Dörfern beiiedelt find, 
jo hat I das Kolonieamt von 
Menno bemüht, die Befiter des 
Zandes im Süden und Südoiten 
bon Menno ausfindig zu maden. 
Teils ift es auch Fiffalland. 

Heute nun it der Sandel abae- 
Ichloffen und zwar handelt es fi 
um 25 Quadratlegna (die frühere 


Fläche von Menno beträat 27 


Quadratlegna! Man hat für die- 


ſes letztere Land 200,000 parag. 


Pejos (rund 650 Dollar) a Zegna 
(1875 ba) bezahlt“. 


Mittwoch, den 29. September 1943. 








Die Menno Kolonie bejteht be- 
fanntlih aus canadiiden Menno- 
niten. Die fauften ihr Land, 
137,920 Ader vor 15 Jahren für 
690,000, oder ungefähr 5 Dollar 
pro Ader. Dagegen haben fie obi- 
ges Land für ungefähr Löc: pro 
Acer bezahlt. So habe ich ausge— 
rechnet, indem id) einen Seftar 
auf 21% Ader und einen parag. 
Peſo auf den heutigen Marktpreis 
bon 3%ac verrecdhnete. (Der ofii- 
zielle Kurs des Peſo iſt $1.63 
Gold, doch der wirkliche Wert ilt 
nur 3l%c.) Da das Land Eid und 
Südoſt von Menno liegt, jo it 
es bei 15 Meilen näher zum Pa— 
raauay Yluß, hat etwas mehr 
Niederihläge und macht die Ver— 
bindung mit Porto Pinasco leidh- 
ter. 

Diefer Handelsabſchluß Tagt 
uns, da die Mennoniten im Cha- 
co wohnen bleiben werden, was 
oft bis dahin in Frage geitellt wur- 
de. Tas Land iſt nicht geeignet für 
ſeßhafte Kultur und wahrſcheinlich 
geht langſam ein Umſchwung zur 
Viehzucht vor, wozu das Zand am 
beiten aeeignet iit. 

Freilich find fie noch wie vor 
pon der Welt abaejchnitten. Von 
Menno bis Poto Coſado find über 
dag eier. 100 Kilometer davon 
find ſchlechter Ochſenweg. Und 
wenn man jchließlih am Fluß— 
bafen anaelanat ift, jo iſt man nod) 
jehr ferne vom Abjagmarft, der 


Sroßitadt Buenos Wires an der 
Mündung des Barana-Flufjes. Es 
will beinahb unglaubli erichei- 


nen, doch find die Frachtkoſten von 
Buenos Nires bi3 Aſuncion denen 
aleich bi3 New Morf oder Yokoha— 
ma in Sapan. 

Deshalb erhält der Chaco Bau- 
er auch nur etwa 11%, Cents per 
Pfund Vieh Lebendgemidt. 

Weiter interejjiert uns im Men- 
no-Blatt eine Statijtif, die zu be- 
mweijen jucht, dab das Klima des 
Chaco „aejund” jei. Geſund wür— 
den wir es wohl nicht nennen. 
Eher find die Mennoniten jo zähe, 
daß Tie jich dort behaupten fönnen. 
Sch zitiere wieder folgende, d. wohl 
nur auf die Kolonie Menno Be- 
zug nehmen- (mir: würden aud 


gerne die Zahlen für Kolonie 
Sernheim mijjen): 
Am 15. Des. 1942 gezählt 


2238 Geelen.: Sn 1942 aeboren 
18Q, geitorben 16. Eheichließun- 
oen 15 Baar. 

Vergleichenderweile werden die 
Zahlen für Durango, Merico wie 
folgt angegeben: 

15. Dez. 1942 2035 Seelen. 
Geboren 107, geitorben 40 See- 
len. Eheihliegungen 28 Baar. 

Die große Abgejchlojienheit der 
Anfiedlung iſt num dazu dienlich, 
dab unfere “Slaubensgeichwiiter 
zufammenbleiben und fich nicht in 
dem großen Mafje verlieren, wie 
das in Amerifa der Fall iſt, bejon- 
der3 in den Städten. Noch iit der 
Ehaco die grüne Hölle, die fie vor 
1000 Sahren war. Wa3 unſer 
Volk da gelitten bot und noch 
aushalten muB, das wird die Ge- 
ichichte vielleicht vergeijen. Noch 
bat fein weißer Menſch fich dort 
behaupten fönnen. Doc der hart- 
neckige Mennonit fucht fich dort die 
Seimat der Zukunft zu ſchaffen. 

— — e — — 

Aus vergangener Zeit meines 

Lebens. 


J. Neufeld, Aberdeen, Sask. 
Schluß) 


Das Land worauf fi) Andreas— 
feld, Ebenburg mit den Chutors 
und dem Dörfchen Blumenau be— 
fanden, hatte eine Länge von 
gehn — und auch wohl ſo eine 
Preite. &3 war eine Art Hodhrüf- 
fen, denn an beiden Seiten der 
Grenze hatte es ziemlidy tiefe Tä- 
ler. Dieſes Quadrat bildete eine 
Ebene aus und einem Plateau 
ähnlich, denn man fonnte beinahe 
alles aanz überfehen. Das Land 
hatte einen tiefihwarzen Erdboden 
und es aab fo zu jagen feine Miß— 
ernten, dagegen aber jehr reiche 
Ernten. Die Bewohner Ddiejes 
Zandes waren alle wohlhabende 


Zeute. Vom Bnjeperflus lag An- 
dreasfe 5 Werit ab, aber um 
nad) Einlage zu fommen, mußte 


man wegen eines tiefen Tales 
einen Umweg machen und es mwur- 
den aute zehn Werit. Die Bemoh- 


| 


ner des Dorfes Andreasfeld waren 
die meilten au Neufronsmweide 
ftammend und jo waren aud) die 
meijten in naher Sreundichaft. Elf 
Familien gehörten zu der M. B.- 
Gemeinde, zu welchen auch meine 
Eltern gehörten. ES waren alle 
von den Eritlingen, nähmlich von 
den 1865—1870 Jahren, als da- 
mal3 diefe Gemeinde entitand. 
Das Dorf Andreasfeld hatte das 
Glück ihren Melt. Aaron Lepp 
in ihrer Mitte wohnhaft zu haben, 
folgedejjen des öfteren Verſam— 
melns, bejtehend aus CEvangeli- 
ums- und Erivefungsitunden jtatt- 
fanden. Außer den Aelt. Aaron 
Lepp war noch ein Pred. 3. Sie- 
mens da-wohnhaft. Auch der La— 
deneinhaber Ringel und ein An- 
wohner Schwarz, im tagtäglichen 
eben al3 Schuiter tätig, evange- 
Iifierten mit ihren Gaben jo gut 
fie es fonnten. Welt. Aaron Lepp 
war fein großer Redner, aber daß, 
was er bradjte, fam immer aus 
tiefftem Herzensgrund und mit 
einer vibrierenden, donnerähnli- 
hen Stimme. Dann famen auf 
einmal in den 1890ger Jahren 
junge, neubefehrte Bredgier zuge- 
reilt. Einer davon war Herman 
A. Neuefld, Vater des Editors der 
Menn. Rundidhau. Bis dahin war 
er in der Fabrik A. Klaijen, Ser- | 
gejewfa dur dem surtenlande als | 
Gußgießer Arbeiter tätig. Er hat- 
te feine Schulbildung erhalten. 
Trogdem glaube ich nicht, daß er 


nad) der Berufung Gottes gejagt | 


E 





wird haben wie Moſes es tat (2. | 


Moje 4, 10-13) Denn er war 
voll des Heiligen Geiites und Gott 
war mit ihm, und jagte ihm, was | 
«er jagen jollte. In furzer Zeit 
war er im Schreiben und Leſen 
nit nur der deutſchen, jondern 
auch der rufjiihen Sprache mäch— 
tig. Sat jpäter gediegene -Auffäge 
verfertigt. Der andere war 3. W. 
Reimer aus der Molotichna, jest | 
wohnhaft in B. €. Er hat das 
patriarhiiche Mlter erreicht. Sie 
traten beide immer al3 der Pro— 
phet Sona auf und hielten gemwal- 
tige Predigten, jo da die, die ihre 
Aniprachen aehört haben, dermal- 
einitt feine Entihuldigung haben 
werden. n 
Wegen nahmaliger Ueberjied- 
Yung der Fabrik nad) der Station 
— waren meine Eltern die 
eriten die Andreasfeld verließen. 
Nachdem jmd alljährlid, wenn 
nicht einer dann mehrere wegge— 
zogen. Der Grund dafür war, u. | 
das Zand bei Andreasfeld herum 
ing unendliche im Preiſe jtieg. E3 
durfte jemand ſich nur hören laſ— 
fen das er verfaufen wolle, jo wa- 
ren auch gleich Käufer da, die nad) 
furzem Sandeln das gaben, was 
er forderte. Der legte Angejiedelte 
befam ij für eine 
Dejjatin Land, jo daß vor dem 
Ausbruch des eriten Weltfrieges 
feiner mehr von den erſten angefie- 
delten in Andreasfeld wohnte. 
Es iit als eine’ Führung Gottes 
anzunehmen, dab jie von da weg 
famen, denn in der Revolution iit 
Andreasfeld dem Boden gleich ge- 
madt worden, jo daß kein Stein 
auf dem andern geblieben ijt. Wer 
mit dem Flüchten zögerte, wurde ’ 
umgebradjt. Bon den Vätern die 
da angefiedelt haben, wird mohl 
ſchon feiner mehr Am Xeben jein, 
aber deren Kinder, jo wie auch id) 
ihon 70 Sabre zähle. Bon einem 
weit ich, war unjer Nachbar, ein 
Heinrich 9. Neufeld, ift jogar ſchon 
75 Sabre, dem das Schickſal nad) 
Paraguay geführt bat. Solde 
werden nod viele am Leben jein 
und glaube, denen dieſe Zeilen zu 
Augen fommen, werden mit einem 
Danfaefühl fih zum himmliſchen 
Vater knieend niederlajjen und ihm 
anbeten, daB er ihre Väter in an- 
dern Gegenden anſäßig machte 
und fie dadurd; dem Greuel ent- 
gangen find. E3 hat fich auch hier 
die Verheißung beitätiat, indem 
wie es heißt: „Sch will wohltuen 
an den Kindern, deren Bäter in 
meine Wege wandelt, bi3 ins 
taujendite Glied.“ Dem ähnlich 
jind noch mehrere Ortihaften umd 
Dörfer der Vernichtung anheimge- 
fallen. Das mar die Revolutions- 
zeit, aber was noch in den folgen- 
den 25 Jahren bis zum jetigen 
Kriege mit der Kolonie pafjiert ift, 
würde wohl nicht zu bejchreiben 


‚ fein. Troßdem bat man ein Heim⸗ 
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Eröffne den 18. Oktober 1943 wie— 
der einen zweimonatlichen Nähfurs 
fus. Mädchen, die jich dafür interefjies 
ren und jich etwas für ihr zufünftis 
ges Leben vorbereiten mollen,; ſollten 
fich beizeiten melden. Olga Günther, 
Steinbach. 


” 





weh nad) der Heimat und es ent- 
jtehen folgende Zeilen: 


| Burn sinmel mägr möcht ich did) 
wiederjehen, 


O du mein liebes, trautes Heimat- 
land, 

j an deiner 
Schwelle jtehen, 

Du heil’ger Ort, wo meine Wiege 
itand. 


—— deinen trau- 
ten. Sluren 


Verfolgen meiner frohen Kindheit 
Spuren, 

Dich wiederieh’ n, wie ich dich einjt 
aefannt, 


— 


a he ich no der Seimat 


Eltern" * — Freundſchaft 


hatte ich, 


X 
le Sie ruhen lange ſchon in fühler 


f 


— 


Grabes Kammer, 
Sn der alten Heimat, von Trüb- 
jal und Sammer. 
Nun mandre ih) _geraume Zeit 
allein, 

Durch die Welt. Nun wär's genug, 
ih dächte, 

Sab nur noch einen Wunſch: id 


möchte, 
x imat d0 
e 
Johann 3. Reufeld. 
Einladuna 


Die Gemeinde zu Arnaud ge- 
denft am 3. Oftober ıhr 
dank und Miffionzfeft zu feiern. 
Sie ladet herzlich dazu ein, befon- 
der3 Wredigerbrüder, die der 
Auftrag haben, mit dem Wort zu 


dienen. 
9. P. Töws 


Vekanntmachung 


So Gott will, beginnt die Winf- 
ler Bibelichule ihren Unterrit 
am 25. Oktober d. J. in5 Klaſſen. 
Die Eröffnungsfeier findet am 31 
Oktober ftatt, zu der jedermann 
"eingeladen wird. 

A. H. Unrub. 


Befanntmachung. 
Die Herbert Bibelſchule. 


So Gott will, gedenken wir mit 
dem Unterricht in unferer Schule 
Montag, den 25. Dftober zu be- 
ginnen. Wir Iaden alle lernluſtige 
Sugend ein die Wintermonate aus— 
zunützen um fich Schriftfenntnifje 
anzueignen. Der Herr wird uns 
reichlich miteinander jegnen. Die 
Unfojten find wie im vorigen 
Sahr $13.00 den Monat für Koft, 
Quartier und Unterricht. Anmel- 
dungen richte man an B. F. Rede- 
fop, Herbert, Sast. oder X. F. 
Redekop, Main entre, Sagt. 
dem Leiter der Schule. 


Regina, Sask. 





Bon unferer Stadt fommt nur 
felten etwas in den Spalten der 
Menn. Rundihau. Doch wahr- 
ſcheinlich liegt es nicht an dem 
Blat, fondern an uns, daß wir 
nicht einfchiden. Manches mare ja 
von hier zu berichten. Ein jeder j+ 


Ernte⸗ 


TER 


>». 


a 


* 


Mittwoch, den 29. September 1945. 





11928 Chevrolet Coach 
| ein gut erhaltenes Auto mit 4j 
| neuen Tires und gutem Trunf.T 
Als Zahlung Weizen und ein Teil 
in > annehmbar. Zu befichtigen : z 
: 9. Wittenberg, 385 Edifon : 
2 Abe. , R.-Sildonen, | 


RR. 1, Winnipeg. 








Eine Cebensreiſe 


Preis 30c 

Schilderungen bon Berhältnifien, 
Sitten u. Gebräuden, tie fie bor 
100 Jahren in den mennonitifchen 
Anfiedlungen herrſchten. Eigene merk» 
würdige Erfahrungen. 

Zahlung mit Beftellung zufam» 
men einſchicken. Von Canada jchide 
man Bank-Draft auf. Nem Hort oder 
Boftal Money Order, fonft nichts! 

Zu beziehen direft vom Verfaſſer: 
Sohn 3. Harms, Hillsboro, Kanſas 








Gei dichte der Memnoniten- 
ergemeinde 
1860—1934 


bon 
Sohn 3. Harms. 
Herausgegeben im Auftrage des 
Qubilaums-Romitees. 
Preis: Fartoniert, $1.00. 
Verlag und nur zu beziehen bon: 
Menn. Breth. Publ. House 
HILLSBORO, KANS, 








Q 
Seneca Wurzeln ) 
verlangt. r 


Wir find interefjiert für eine sc. 
ge bon trodenen Seneca-Wurzeln, 
und wir zahlen für jelbige a 
net 70c per Pfund, f.o.b. Win-S 
nipeg, Dan. 
Die Regierung braucht nötig S 
Bferdehaare, Häute von Pferden 
und Rindern, und wir zahlen die 
Z höchſten Preiſe dafür. Willſt du‘ 
ehrlich und aufrichtig bedient wer— 
—— fo ſchicke oben genannte Ware X 


yet oe 


E AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


0 — — 


BE 
i 
| 
u 


in diefen Tagen jehr beichäftigt, 
denn Arbeit ijt überall zu finden. 
Unfere fleine Gruppe iſt auch noch 
immer mit ihrer angefangenen 
Kirche nicht fertig und bauen noch 
immer jo meiter, nad) Möglid)- 
feit. Unlängjt famen die Schwe- 
ftern zufammen und madten jie 
bon innen weiß. Hatten in legter 
Zeit auch werten Predigerbeſuch. 
Julius Kafper, Truar diente uns 
am 12. September mit zwei An- 
ſprachen, eine in deutſch und eine 
in enaliih. Dann beſuchten uns 
die alten Geſchwiſter 3. P. Wie- 
ben, Herbert und der alte Bruder 
diente und auch mit dem Worte 
Gottes. * 

Möchte noh mit diefem Be— 
kanntmachen, daß unjere Gruppe 
der M. B.-Gemeinde ihr Ernte- 
dantfeit den 10. DOftober feiern 
will. Unſer Kirchlein befindet ſich 
in der Süd-Oſt Ecke Reginas, im 
22. Block der MecKay Str. Wer 
uns beſuchen möchte, der merke 
ſich die Adreſſe. 

J. Teichröb. 


Eine Reiſe in den hohen Norden. 
(Fortſetzung von Seite 1.) 


einen anderen Kabinengenofjen 
an. Das war der Prediger der 
anglifaniihen Miffion in Nor— 

ou beriger Ra- 
binengenofie forate m Selfirf auch 
für einen unfiheren Gang. Dort 
traf ih auch emen befannten 
Chief, der mit einer Anzahl Indi— 
aner gefommen war, die Yarmar- 
beit tum jollten. Wie er mir jagte, 
fei er mitgefommen, damit die 
Sungen im Süden nicht trinken 
follten. Da er aber jelbft eine be- 
fondere Vorliebe für Bier hat, 
fah er nicht, daß zwei feiner Obhut 
unterſtehende Indianerjungen 
ziemlich angetrunken am Hafen 
herumſpazierten, und ſie brauch⸗ 


trunken, daß er die Kontrolle ganz 
verlor. Ein mitreiſender Mijjions- 
arzt wollte ihn auf die Gefahr 
aufmerfjam machen, in der er am 
Rande des Hafens war. Er ſchrie 
ihn nur an. Und wirflid) fiel er 
zwiſchen Schiff und Hafen hinun- 
ter und blieb wie durd; ein Wun- 
der im Waſſer zwiſchen Schiff und 
Safen teen. Er wurde dann vom 
Hafen mweggebradt. Man hörte 
jeine Stimme nidt, jeit er jtürzte, 
bi er mweggeführt wurde. Der 
Arzt jagte fpäter zu mir, er fenne 
ibn jeit Sahren, und im erjten 
Weltkriege weigerte er jich jogar, 
ein Schild als Färber für einen 
Bierhandel auszuführen, jest jei 
er ein hoffnungsloſer Trunfen- 
bold. 

Unruhig, ja ſtürmiſch war der 
Lake Winnipeg. Mande der Baj- 
jaaiere zeigten ſich ſchon nicht zum 
srühitüf. Zu Mittag waren jchon 
nur wenige erjchienen. Etliche von 
diejen verließen oft nad) dem er- 
ten Biſſen im Sturmſchritt den 
Eßſaal. Ein junges Baar von Eng- 
land, er ein liegerjchüler, kam 
zu Mittag. Ihr ſchmeckte es gut, 
denn es wurde von unterdrüdten 
Zadanfällen, die lautlos bleiben 
mußten, gewürzt, hatte doch ihr 
Mann nur einen Bli für den 
Tiſch aehabt und konnte feinen 
Blick aus blaſſem Angejiht nicht 
mehr von den hohen ſchäumenden 
Wellen losreißen, die an den Fen— 
ſtern des Eßſaales vorbeiichofjen. 
Und es wurde nur ärger, bi3 wir 
abends in den Berens River ein- 
liefen. Geſchützt durch die vielen 
Felsinſeln und Riefs Tiefen wir 
ruhig in den Hafen ein. Hatten 
auch am zweiten Dod Frächt ab- 
zuliefern. Und jpät abends ging 
e3 weiter den Fluß hinauf, wo der 
Dampfer der United Church Mij- 
fion gegenüber noch Holz lud. Auch 
der alte Mijjionar, Dr. 3. ©. 


Stevens, betrat den Dampfer, um 
in Norivay Souje eine Situng der 
Presbhte zubalten, deren 
Borjigender er ilt. Der United 
Church Miſſionar R. €. Leod 
von Norway Houſe iſt Sefretar 
derjelben. Erjt um 2 Uhr 35 mor- 


gens verlieg der Dampfer Beren3 


“ River. Als wir auf den Lak 


Tkamen, wurden wir durch die 
unruhige See geivedt, denn es 


tobte hier im oberen_ 85 Meilen 
breiten Teil des. etwa 300 Meilen 


langen See noch viel mehr. Die 
ſeefeſten Bafjagiere ließen ſich 
nicht lange ftören in ihrem Schlaf. 
Zum Frühſtück jtellten ji) dann 
nur etliche Paſſagiere ein. Fürs 
ſchöne Mittansmahl hatten nicht 
viele mehr Snterefje. Und dann 
noch fonnte man ein und den an- 
deren bon dieſen jehen, wie die 
Baden rund voll wurden, ehe ein 
Biſſen genommen war, zur Ent- 
fchuldigung blieb feine Zeit, denn 
„ou run“, 

Sch wußte nur eines, ich bangte 
mid nad) unſeren Kindern, al3 
wir 12 Meilen von Boplar Boint 


- vorbei fuhren, von wo es nur noch 


— 


ten einen ziemlich breiten Weg da-⸗ 


zu. Ein älterer Mann war jo be- 


7 Meilen etwas nördlich den See 
und den Fluß hinauf, bis zur Mij- 
fion’ war, ohne Station maden zu 
dürfen. Mit Verſpätung erreichten 
mir — — Landing. Die Chi— 
kama fonnte erıt am näcdjiten Ta- 
ge den Kelion River hinauf gehen, 
um Baffagiere bei der anglifani- 
ſchen und der fatholiihen Miffio- 
nen in Norway Houſe abzulafjen, 


dann bei endet 
Sraber und jpäter bei Blaygreen 


Inn, einem modernen Touriiten- 
ort, gefolgt von den Anhaltedod3 
beim Hunderte Sabre alten Hud- 
fon Bay Fort und zulekt der Uni- 
ted Church Miſſion, wo ein großes 
Sofpital und eine Refidenzichule 
für Sunderte Sindianerfinder von 
der Regierung unter. Yeitung der 
United Church unterhalten wer- 
— * Dort iſt auch der Sitz des In— 
tan Ngent Mr. Lazenby. BDieje 
Inſel? iie"hat Togar eine eige- 
ne el tation. Bi3 hierher 
paffieren wır ja auf dem Wege 
des Nelfon Flußes zwei Seen. 
Dann wurde die Rüdfahrt ange- 
treten zur ummeit gelegenen | 


o⸗ 
reit Vatrole Inſel, mo die eine 
‘aetellfchatt den Raflagieren einen 


wirklichen Vicknick bereiteten. Die 


berichiedenen Sandwiches "mit 
Rindfleiſch, Wurft und Eiern, ſo— 
wie Cafe, Kaffee oder Tee munde- 


Seite & 





ten auf den Felſen unter den Na— 
delbaumen vortrefflid. Zivei der 
Bajlagiere wagten den 
auf den 84 Fuß hohen Ausſichts⸗ 
turm. Ihr Abſtieg ging fehr lang- 
ſam, doch landeten ſie endlich auf 
ſicherem Felſen. Dann ging es los 
nach Warren Zanding. Ein Wind 
aber verwandelte Ti, als wir den 
zweiten See vor Warrens Zanding 
erreichten, in einen Sturm, da 
der Kapitän der Keenora bei der 
Ankunft mit a jagte, 
man möchte es ſich gemmflich ma- 
chen, denn die Keenora fönne nicht 
losgehen in joldem Sturm. Alles 
ivar geregelt, dat ich und Suſie 
Löws, meine® Schiwiegerfohns 
Schweiter, ſchon Freitag früh mit 
rlie_ Sudjons_ Sohn_von Big 
Blaf River, der mit Frau und 
Bruder auf einer Yall, ein Ret— 
tungSboot auf Dampfern, mitfah- 
ren fönnten. Er wollte uns dann 
noch die weiteren 18 Meilen bis 
Boplar River bringen. Doch der 
anhaltende Sturm am freitag 
ichaltete nicht nur deſſen Fahrt 
aus, jondern auch die Keenora 
blieb bis Sonnabend morgens in 
Warren3 Landing. Wir beide fehr- 
ten Freitag mit der Chifama nad 
Norway Houfe zurück in einem 
Sturm, der nicht nur die Chifama 
wie eine Nußſchalle auf dem eriten 
See von Seite zu Seite warf, jo 
daß alle Sachen auf den Fußboden 
geleat mußten werden, denn auf 
den Bänken konnte nichts gehalten 
iverden. Na auch die mit 
Fracht beladen riß ſich vom Flei- 
nen Schleppdampfer Chifama‘Ips, 
und alle Mann an Ded, zu denen 
auch ich aebörte, arbeiteten mit 
Aufbietung aller Kraft, die Barge. 
wieder zu befeitigen, als der Fleine 
Dampfer jo nahe wie möglich im 
Sturm an fie hinanfam, um ein 
Tau hinüber zu werfen. Solchen 
Sturm hatten fie in diefem Jahr 
noch nicht gehabt. ES wurde ruhi- 
ger am Sonnabend dafür ſetzte ein 
anhaltender Regen ein. 
(Schluß folgt.) 


Nachrichten aus der 
Miſſionsarbeit. 

Briefe aus Indien ſind in letz— 
ter Zeit angekommen von meinem 
Bruder und von Br. J. A. Wiebe. 
Beide Briefe ſind gegen Ende des 
Juli Monats geſchrieben und brin— 
gen die Nachricht, daß die Geſchwi— 
ſter geſund ſind und immer noch 
ungehindert arbeiten dürfen. 

Die Brüder berichten auch, da 
das Protofoll des Miſſionskomi— 
tees dort angekommen ijt, welches 
ihnen Bericht gibt von den Sitzun— 
gen, die im Frühjahr gerade vor 
der Konferenz abgehalten wurden. 
Sie jind jehr dankbar für die Er- 
tra-Bewilligungen fir Evangeli- 
jation, ‚Kranfenpflege und Schu— 
len, die vom Komitee empfohlen 
und von der Konferenz bewilligt 
wurden. Das beitändige Steigen 
der Preije für alle Lebensmittel 
macht diejes notwendig. 

Nebſt der Arbeit in Mahbub- 
nagar, überjieht Br. Wiebe auch 
die Arbeit auf der Station Deva- 
rafonda. Kurz vor dem Abjenden 
des Briefes war er vier Tage 4 
dieſer Station geweſen. Er beri 
tet, daß Schweſter Warkentin et— 
wa 150 Kinder in der Schule 
bat und Schweiter Wall hat viele 
Batienten im Hojfpital. Die Not 
in Indien wird immer größer. 
Viele kamen und baten um milde 
Gaben. Auch in der Wohltätigfeit 
iſt es notwendig vorſichtig zu jein 
und mweislich zu handeln. Aus an- 
dern gut unterrichteten Quellen ge— 
winnt man'den Eindrud, dab eine 
allgemeine SKataitrophe wahr- 
fcheinlih nur durch Fräftige Silfe 
feitens der Regierung fann verhü- 
det werden. 

Br. Wiebe war im Schreiben 
feines Briefe unterbrochen wor- 
den durch die Ankunft der Nadı- 
richt von dem Heimgang des 1. 
Br. 3. 9. Both. So ift der Tod 
hier jedesmal eine Unterbredung. 
Uns bleibt dann die Aufgabe, neue 
Verbindimgen zu machen und neue 
Arbeiter auszufenden. Wo find die 
Arbeiter, die der Herr in dieſe 
Lücke ſtellen mill? 

Bor zwei Wochen durfte ich mit 
Br... Wiebe zujammen auf den 
Miſſionsſtationen in Oklahoma 


4⁊ 


Aufſtieg 


Mennonitiſche Rundſchau 


Hear 
OSWALD J. SMITH 
and 


JOHN SERGEY 
Russian Singer 


October 3—10. 
Elim Chapel 


Mon, “What I saw of Revival 
on the Russian Border”. 


Thurs, “What God is doing in 
Russia”, (Coloured Slides). 





dienen. Am Sonntag nachmittag, 
den 29. Auguſt, wurde Br. James 
Chebahtah, ein gläubiger India— 
ner, ins Diafonenamt eingeführt. 
So weit wir urteilen fönnen, hat 
der Herr dem Werfe.da einen fü- 
higen und nüchtern denfenden Ar- 
beiter gejchenft. Möchte er durch 
Gottes Gnade treu und demütig 
erhalten bleiben! Ergreifend für 
mic) war der Schluß der Vormit- 
tagsverjammlung, als die Kollefte 
gehoben wurde. Es iſt jo ſchön, 
dar Gottes Kindern die Gelegen- 
heit geboten wird, ihre Danfbar- 
feit in jolcher Weile zum Ausdrud 
zu bringen. 

Am Samstag durften wir aud 
einige Stunden in der Merifaner- 
mijjion in Lawton verweilen. Wir 
hatten vorher gemerkt, dat diejem 
ichönen Werke gewiſſe Gefahren 
drohten. Der Beſuch mar zum Se- 
gen. Geſchwiſter Rivera, die dort 
im Dienite jtehen, haben nachher 
geichrieben und herzlich gedankt 
für den Bejud. Sie fühlen alle neu 
geitärft und ermutigt. 

So der Herr will, wird das Mif- 
fionsfomitee im Dftober zur 
Serbitiitung zujammen fommen, 
vielleicht bald nad) dem 10. des 
Monats. Miſſionsfragen find im- 
mer wichtige Fragen und daher 
zitierte ich hier Pauli Bitte, die er 
an die Theſſalonicher richtete: 
„Brüder, betet für uns”. Und was 
find die Gegenjtände, die man in 
beionderer Weife im Gebet vor 
Gott bringen jollte? Eritens, dab 
die Renierumg in Wafhington die 
Päſſe bewillgen mödte für die 
Rückkehr der Geihwilter P. V. 
Balzer nach Indien und der Schw. 
Kathryn Willems nach Afrika, und 
daß darnach auch Reiſemöglichkei— 
ten können erlangt werden. Zwei— 
tens, daß der Herr Gnade geben 
möchte zur Reiſe des Br. ©. W. 
Peters nah Süd Amerifa, der dort 
Ausſchau halten will nad einem 
geeigneten Miſſionsfelde fiir unje- 


re Gemeinden. Drittens fcheinen . 


ſich neue Möglichkeiten zu zeigen, 


de Arbeit unter den Merifanern 


zu ermweitern. Dazu bedürfen wir 
in bejonderer Weile Gottes Lei- 
tung. Viertens fommt immer mwie- 
der der Ruf um mehr Arbeiter zu 
uns: Wir fraaen dann: „Wen joll 
ich jenden ? Wer will unfer Bote 
jein?” 

Diefe Woche beginnt der Unter- 
richt in Tabor College. Eine ſchöne 
Anzahl junger Leute ijt jchon er- 
ihienen und die Lehrer treten, 
boffnungsvoll ein neues Dienft-/ 


jahr an. Gedenfen wir auch dieſer 


Arbeit im Gebet, daß ſie ſo getan 
werden kann, wie Gott es haben 
will! Mögen aus dieſer Schar 
junger Seelen viele treue Zeugen 
für den Herrn herboraehen! 

9. W. Lohrenz. 


Dun Fannit uns Flammen geben. 


Du fannit uns Slammen geben, 
Wo nur no Aſche alimmt. 
Und wo in unjerm Leben 





Der Peet. 


HSweites Bud. 


Geſchichten vom Beet und jeiner 
Kameraden. . 
Deutſchen Kindern erzäflt 
Ontel Beter. 


Vergrößert und reihlid Auſtrieri 
Preis portofrei 75c. 
Man beftelle direft beim Berfafjer: 


Dr. P. 3. Klaſſen, 
Bor 75 
Snperb, Sask. 


bou 


Die Harfe iſt verjtimmt, 
Kannſt du uns jauchzend heben 
Empor ins helle Lidt. 

Du kannſt uns Flammen geben 
Bon deinem Angeſicht. 


Du kannſt uns Flammen geben 
Sn unſer mattes S$erz, 

Daß wir uns dir ergeben, 

Dir folgen himmelwärts, 

Dein Feuer mweitertragen 

Mit neuer Kraft und Glut, 
Daß wir es andern fagen, 
Wie es bei dir fo gut. 


Du fannit uns Flammen geben 
Aus deinem SHeiliatum, 

Bis unjer ganzes Leben 
Berfündet deinen Ruhm; 

Daß wir aus deinen Sonnen, 
Aus deiner Liebe Flut, 

Aus deinen Gnadenbrunnen 
Uns trinfen Seil und Mut. 


>) >) EEED> ( > EHRE ( ) GEREEED> (> 
Medical Herbs. G. Schwarz 
früher a — St., 


906 Eine Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 
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Kirchenvater geſucht 


für die Kirche der Südend Mennonis 
ten Brüdergemeinde, Juno u. Wil⸗ 
liam, Winnipeg. Eine gute Gelegen— 
heit für ſolche Geſchwiſter, die Kinder 
haben, die da in der Stadt ausſchaf⸗ 
fen. Sie hätten dann eine Beſchäfti—⸗ 
gung und gewiſſen Verdienit. Quar⸗ 
tier dazu frei. Wer dafür Intereſſe 
hat, möchte ſich ehemöglichft melde 
auf die Adrefje: ©. Klaffen, 122 Aus 
no Street, Winnipeg. Phone 23717, 





















Farm in Manitsba 
zu verkaufen 


210 Ader 34 Meilen meftlic von 
Winnipeg am Nr. 1 Highwah gele- 
gen. Gutes-Haus, neuer Gtall, 
Hühnerftall, Granary und Garage. 
Der Hof grenzt an den Affiniboine 
River und hat guten Baumwuchs. 
40 Obftbäume, Himbeeren u. Erd⸗ 
beeren find gepflanzt. Schule ganz 
in der Nähe. Preis $30.00 per At- 
fer. $2500.00 Anzahlıme. 

Dieje Farm ift auch mit vollem 
Beſatz zu faufen. Um näfere Aus 
kunft ſchreibe man direlt an: 


3. Iſaak 
162 Lindale Srive, Norwood, 
Man. 


ni 








Derbindert Inden. 
Erzeugt reine Daut. 


Warum leiden Sie fe hilflos unteg,; 
der Folter des Sudens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


wird bon einem erfahrenen Apothe⸗ 
fer hergeſtellt. Es hat ſich erfolgreidg 
eriviefen in taufenden Fällen vos 
Hautausfchlägen, fpeziell bei: 


Eczema, Pforiafis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejuden, 

Athlete’s Foot 

und ähnlichen Hauterkrankungen. ° 
Elik's Dintment Nr. 5 bat Wun- 
der bewirkt bei Männern, Fraueg 
und Kindern, die an chronifcher 
Hautkrankheiten gelitten haben. Re. 
5, menn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurfaht das Ber 
jchwinden der Entzündung; die ro en 
Flede auf der Haut vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr norı & 
les Ausjehen an: 

Sofortine Milderung mird 
tantiert oder das Geld mird bereite 
willigſt zurüdgezahlt. Gebrauchsan⸗ 
weiſung in deutſcher Sprache. 

Breis $1.00 und 82.00; 


wir bezahlen die Voſtgebühren. 9 
fielen Sie von: 


PAUL OETTINGER 
(I8ept. " 
814 Temperance Street, 
Saskatoon, Sark. 
„Berfaufsvertreter des Fabri— 
Tanten“, 


w 
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Waldaſyl — 


Von Johanna Klemm. 





27 (Sortlegung) 


„Das bezjaubert einen ja wohl. 
Aber — es iſt am Ende dod) nur 
Eitelfeit — etwas Größenwahn!“ 
Er ſagte es jo haſtig und bitter, als 
Zönnte er jich jelbjt nicht genug he— 
zabjegen. 

„Du gehjt gut mit dir ins Ge- 
riht“, jagte der Vater mit kum— 
mervellen Lächeln. „Hätte ich das 
alles gejagt, nicht wahr, ein Ra— 
benbate: hätte es geheißen?“ 

„Aber du hajt es nicht gejagt“, 
rach Franz leije. „Und nun glau- 
be mir, die alten, Träume ind 
ausgefahren wie ein Spuf.“ 

„Und du biit jicher, dat Tte nicht 
wiederfommen? Denn das jage ich 
dir, Franz, Murren darf es nad)- 
ber nicht mehr geben! Ein Schwan- 
fen und Abirren vom Wege jollte 
jedem. Jungen zugute gehalten 
werden, eine PBhantajie, wie ich 
Mutter oft erflärt habe. Danad) 
aber muB ein junger Mann feit 
werden, jo oder jo. Wer jich gehen 
läßt und wiederholt nad Links 
and nad) rechts jchielt, der —“ 

„Der wir! zum Narren,“ ent- 
gegnete Franz hart. 

„Run, wenigitens bringt er es 
zu nichts NRechtem, vor allem zu 
feinem inneren Glüd. Das, was 
wir in der Aunjt Harmonie nen- 
ne, entiteht doch nur, wenn die 
Rinien und Töne alle richtig zu- 
lammengehen. Sollte e8 mit dem 
Leben nicht auch jo ſein?“ 

„Gewiß, Vater! Ich brauche 
wirklich nicht Philoſophie zu ſtu— 
dieren, ich brauche bloß dich zu hö— 
zen”. = 

„Ra, na!“ 

Ich bleibe aljo bei dir. Das 
deißt, nicht jest. Einmal mut du 
atich noch wieder ziehen lajjen, u. 
zwar bald. Sch muß doch noch nad) 
Bien, weißt du”. 

„sa, ja, und das Hobellied hö- 
zen. Ich weiß nicht, ob fie das 

Sälf noch geben, es iſt ja alles 
- Erseiicdhen anders geivorden in der 
Beit.“ 

Damit mollte-er ablenken, aber 
Franz trat jtill in den Hof hinaus. 
Doch jah der alte Vater ihn gleich 
Baitig umfehren, als durch die 
» Hedemöffnung ein helles leid 
ſchimmerte. Da nickte er till für 
Ah. „Sa, ja, die Phantaſien, die 
Sugendphantajien! Dem armen 
Sungen hat die feine nicht ge- 
daugt“. 

Man muß nun nicht glauben, 
dab dem jungen Tijchler, der eine 
Zeitlang mit hochfliegenden Träu- 
men jich getragen, fein Sandiwerf 
zum wieder bollfommen gefiel, 
nachdem er es für recht gefunden, 
darin zu verharren. Nein, er hat- 
$e noch manche ſchwere und bittere 
Stunde, in der auch Wien mit 
allen jeinen Schönheiten ihn ſchwer 
tröiten fonnte. 

Er litt,- wie jeder es tut, unter 
einem gaevaltiamen Webercang. 
and nicht zum wenigſten darunter, 
daß er — nad feiner Meinung 
— fi) um feiner törichten Liebe 
willm in etwas hineingefteigert 
Hatte, mas er doch wohl nicht war! 
‘So hart war er mit fich, daß er ſei— 
ne ganze Beageiiterung für das 
Schöne, jeine Wikbegierde und fein 
Streben für unecht anſah, oder 
doch wenigitens nur für ein frem- 
des, aufgebfropftes Reis. 

AMAmählich aber fam der Aus- 
gleih. „Ein Sandwerfer bin ih 
und will es auch bleiben“, fagte er 
fih, „aber ich brauche darum doch 
nicht von allem zu Iaffen, was 
eine Zeitlang mir al3 meine eigene 
Belt erihien. Man muß e3 nur 
ohne Ehrgeiz tun, nicht fich davon 
den Sinn bermwirren, fondern nur 
die eigene LZebensauffaffung Elä- 
zen laſſen.“ 

So ſaß er nad) wie vor in den 
Sreiltunden mieder über Büchern, 
und endlich fehrte er auch zur Mu⸗ 
FR zurüd, für die fein Gefühl eine 


Beitlang wund gewejen war, feit- 
vem man jeiner tleinen, heimlich 
vorbereiteten Serenade unter 
Eityers Fenjter mit Baufen und 
Zroinpeten zudorgefonunen ivar. 
Der Vater hatte ja recht: In Wien 
gibt es Muſik! Er hörte aud) noch 
mit Rührung jene alte Zauber- 
oper „Der Verſchwender“, deren 
der Vater noch jo oft gedadıt, er 
hörte und begriff allmählich auch 
die neue Mufif. 

„gum Künſtler hätte es ja nie 
gelangt“, dachte er wohl, wenn er 
nad) Feierabend) emjig fiedelnd in 
jeiner Stube jap. 

Sonjt lebte er auch hier im gan- 
zen ftill, und die Walzer von 
Strauß und Lanner, die aud) noch 
immer ertönten wie zu des Vaters 
Zeiten, konnten ihn wenig loden. 
Ueber die feichen Wiener Mädel 
ſah er hinweg, wie früher über 
die munteren Pfälzerinnen; wo er 
aber eine der jchönen Ariitofratin- 
nen von Wien in ihrem Wagen 
lehnen ſah, fiel ihm die Jugend— 
freundin ein, wie auch ſie jo ſchön 
und vornehm und er jo arm und 
nichtSbedeutend durch die Fremde 
Welt 309. 

Oft und oft noch jah er in Ge- 
danfen ihre reizende Geſtalt am 
Arm des großen, dunklen Offi— 
ziers auf den Balfon treten, un— 
ter den Klängen der raufchenden 
Regimentsmuſik, und dann jchien 
ihm jenes Bild wie etwas Boll- 
fommenes, das jo und nit an- 
der3 jein mußte. , 

Aber jeit diejes Bild ſich ihm 
eingeprägt und ſeinem inneren 
Schiwanfen ein Ende gemadit, war 
über das Schickſal Eſthers feine 
Kunde wieder zu ihm gedrungen. 
Die Nachrichten von zu Haufe wa— 
ren ſpärlich, Meifter Hartmann 
Ichrieb nicht gern, es ging ihm wie 
manden Leuten: Sie denken viel 
und gut und Ear, können e3 auch 
wohl zu günjtiger Stunde ganz 
gut jagen, aber auf dem Papier, 
da fennen jie ihre eigenen Gedan- 
fen nicht wieder. Da bleiben fie 
aljo lieber davon. 

Die Frau Meifterin veritand es 
auf ihre Art befjer, und wenn fie 
fih aud in jedem Brief zu An- 
fang beſchwerte, dab der Vater 
ihr das Schreiben nicht abnähme; 
jo fam fie doch nachher ins Erzäh- 
len, und Franz erfuhr doch einiges 
durch fie. 

So jchrieb fie gegen Weihnad- 
ten nad) der Einleitung itber Haus 
und Geſchäft: „Bei Sefretärs ſieht 
es jett trübe aus. Er kann fich gar 
nicht geben, daß ihm das baffiert 
it. Nämlich mit der Ejther. Du 
weißt doc), daß die es damals mit 
den Leutnant hatte, dem großen, 
Ihivarzen, ich mochte ihn nicht 
recht, und dab wir immer auf die 
Verlobungsanzeige warteten. Al— 
ſo denfe mal an, da tft gar nicht3 
daraus geivorden-. Gemwartet und 
gewartet Haben fie, daB der Bunt- 
rock was von fich hören ließ. Bis 
endlich, ich weiß nicht wie und 
woher, aber gejagt wurde e3, und 
die Line von Sekretärs behautpte- 
te, e3 wäre wahr. Der Leutnant 
nämlich fol fich befonnen haben, 
er könne doch Feine heiraten, und 
wenn fie noch jo ſchön märe, die 
nicht fehr reich fei, da.er. zu. ber- 
ihuldet wäre. Nun denke bloß an, 
diefe Ejther, mo wir immer Prin- 


zeffin zu ihr fagten, muß daß er- 
leben. Mich dauert am meiiten der ' 


Bater, der ift nun ganz alt gewor⸗ 
den. Die Tochter war ja immer 
man ein hochnäſig Ding, und es 
mag ihr nicht fchaden, friegt auch 
vielleicht noch einen andern. O 
Gott, dag Leben ift doch fehr fon- 
derbar, und manchmal fann men 


es gar nicht Flein Friegen, warum | 
P — 


das alles ſo ſein muß.“ 

Ganz betäubt ſaß Franz vor die- 
ſem Brief der Mutter, der alles 
wieder aufwühlte, was er befämpft 
und begraben geglaubt hatte. Im⸗ 


.ma3 dem natürlich ſehr 


mer wieder las er und fonnte e3 
nicht fajjen. Die jtolze Ejther ver- 
ſchmäht! 

Nirgends ſtand ein Wort, wie 
ſie es trug, nur für den Vater 
Eſthers hatte die Mutter ihr Mit- 
leid geäußert. Franz beariff das 
wohl, und audh ihm tat der vor- 
nehme alte Herr in der Seele weh. 

Aber Ejther, Eſther! Was fing 
fie an? Bei aller Liebe, mit der 
er jhwärmend ihre Geſtalt ver- 
flärte, jah er doch den einen ber- 
borftechenden Zug ihres Weſens, 
den bewußten Stolz, der aus _ind- 
diſchem Uebermut erwachſen ivar. 

Er mußte das ja verjtehen, bej- 
fer als irgendein anderer, der im- 
mer unter dieſen Standesunter— 
ſchieden Ejthers wegen gelitten 
hatte. Sa, all die niedergefäinpften 
Empfinsungen kamen wieder hoc) 
und die Reue auch, da er feine 
kühnen Pläne von Heidelberg doch 
wieder fahren gelajien! Würde 
er jeßt bereits einer höheren Le— 
bensitellung zufteuern, vielleicht 
würde er dan doch Ejther eines 
Tages ebenbürtig und fonnte fie 
für ſich gewinnen. 

Aber wie hatte der Bater ge- 
ſagt? Einntal ſchwanken fei zu ver- 
zeihen, aber dann müſſe der 
Menſch feit itehen. 

Kein, nein, er konnte ihm nicht 
damit kommen! Und e3 dauerte 
ja auch alles viel zu lange. Jahre 
würden darüber vergehen, Sabre, 
die Ejther jicher nicht warten wür— 
de. Denn jie dachte ja nicht an ihn. 
Seine treue Jugendliebe ahnte 
fie wohl kaum — und aud ihr ge- 
brochener Stolz würde fie nie zu 
ihm führen. 

Ein Jahr in Wien ging hin und 
noch ein halbes, das Franz meift 
in Tirol und andern Gegenden 
Defterreichd verwanderte, ja bi 
nad Italien hinein. Er hatte fich 
nun große Kenntniffe in feinem 
Fach erworben und hoffte troß al- 
ler gegenteiligen Strömungen do 
zu einer befriedigenden Ausgeſtal⸗ 
tung „seines Berufslebend zu ge- 
lartgen. 

Sn den großen. Städten wollte 
er nicht bleiben, heim ſollte es 
eines Tages gehen, und dann woll- 
te er verfuchen, in der Baterjtadt 
eine Fachſchule zu errichten, wo 
junge Dandwerker mit Ernjt und 
Gründlihit durchgebildet wer— 
den und feine und des Vaters Ide— 
ale verwirklichen helfen follten. 

Diefe Pläne beichäftigten ihn 
ſehr, und er jammelte Material 
dafür, wo er: nur fonnte, umd 
freute fily darauf, mit dem Bater 
fünftig alles zu befprechen. 

Die Gelegenheit dazu follte 
früher fommen, als er dachte, denn 
wieder einmal fchrieb die Mutter 
nad längerer Bauje: „Nicht, dag 
ich Dir gerade was befehlen will, 
aber ich meine man fo, wenn Du 
allmählid von Wien genug friegen 
fönntejt, jo wäre da3 ganz gut 
für und. Denn mit Vater ift das 
nicht mehr jo wie früher. Er iſt 
recht alt geworden, wa3 viel von 
den ®efellen kommt, die nämlich 
nichts mehr taugen ſeit Dochom, 

uf den Vater zwar genug fchalt, 
6 er feine Gente hatte. Aber er 
war doc ein ordentlicher Menſch 
Die Lehrjungen, die friegt man 
no zurecht, da bin ich auch zu 
da, aber was joll man mit den 
großen, batigen Bengel3 anfan- 
gen, die alles beffer willen wollen, 
und doch fo unzuverläſſig find, 
daß Vater fich oft gelb ärgern muß, 
mo er doch eigentlih gar nicht 
raderig von Natur tft. Ach, eg iit 
überhaupt alles nicht mehr ſo, 
Krankheit und Sorgen allenthal- 
ben. Der Serr Sekretär fommt 
mir auch manchmal vor, al3 macht 
er ed nicht mehr lange. Sar Feine 
alter Saden fauft er mehr, hät 
alfo für Bater. feine Arbeit mehr, 


Aber ſprechen tut er immer noch 
fehr freundlih mit Vater, und 
dann fragt er auch immer nach 
Dir. ’ 


Ban Eſther ſtand Fein Wort 
in dem Prist, ım“ Reanz dachte, 
daß die Mutter ja immer eine Art 
Groll auf das fchöne Nachbars- 
find hatte. Sollte fie etwas ahnen 
— und fi in de Sohnes Seele 


fehlt. - 


Mittwoch, den 29. September 1943. 














| Beachten Die ibr Auto 


Fragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauden fönnen. 
Wir haben die meijt-volltommenite Repara- 


fureinrihtung. 


Ulonatlihe Hahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Ctd., A 
Sort St. & Dorf Ave, 





gefränft fühlen? 

Franzes Entihlug war gefaßt 
nad) diefem Schreiben. Er wollte 
nad Haufe und vie Eltern über- 
tajchen. Und zwar ließ er alles 
Wandern und Aufhalten unter- 
wegs und fuhr mit den jähnelliten 
Zügen gen Norden. 

Und diesmal ivar es die Frau 
Meijterin, die ganz unverhohlen 
eine Freude, ein Glücksempfinden 
über des Sohnes Rückkehr äußer- 
te, wie diefer es nie an ihr gejehen. 

Der Bater war nicht da. „Muß 
ja jelbjt nach dem Bau,“ jagte fie 
ärgerlih, „wieder fein Gejelle da, 
und die Burſchen Eönnen doc) das 
Einpaffen und Abliefern nicht 
allein.“ 

„Ra, dafür bin id ja nun da, 
Mutter,” fagte Franz herzlich. 

„a, du, du wirſt dich ſchön be- 
danfen und nad; dem Bau gehen!” 
meinte jie lachend - und ſah ihn 
wieder voll Stolz an, ohne daran 
zu denken, dab offenkundige Be- 
wunderung ſich nie mit ihren Er- 
ziehungsgrundfätzen vertragen 
hatte. 

Gleich darauf kam der Vater. 
Franz ſah ihn am Fenſter vorbei— 
gehen und fand auch gleich einen 
ſorgenvollen, ja verärgerten Aus— 
druck in feinem Geſicht, den er 
fonjt nit gehabt. Ad, und tie 
klärten fi} diefe Züge auf, als er 
de3 Sohnes Sand in der feinen 
fühlte, und wie empfand es Franz 
freudig beruhigend, daß er nun 
nicht heimkam etwa al3 Dr. phil. 
— ad) rein, jomeit hätte er ja noch 
lange nicht fein können! Höchſtens 
Abiturient, den Kopf nur erſt vol- 
ler Hoffnungen und Pläne, die ihn 
dann doch den Seinen entfremdet 
hätten. Rein, daß er jest fam als 
de3 Vaters Gehilfe, Gefährte und 
Nachfolger, das war doch gut. Und 
da3 leiſe Zagen und die Erregung, 
die ihn befielen, al3 das Geſpräch 
auf das Nachbarhaus Fam, nun, 
das mußte befümpft werden. s 

„ie wird der Herr Sekretär 
fi) freuen“, ſagte Sartmann, „er 
fpricht fo oft von dir, daB ich meine, 
er will etwas Befonderes von dir. 
Aber dur wirft dich wundern, wie 
er verändert ijt“. 

„sa, die Tochter hat es nicht 
leiht mit ihm,“ mifchte ſich die 
Mutter ein, „aber fie macht ji 
aut, das muß man jagen.“ 

„Sum eritenmal wurde die 
Mutter Ejther gereht”; murkte 
Franz wehmütig denken, und be— 
merkte dann: „So hat alſo Ejther 
fih nicht verheiratet!“ 

Die. Mutter nahm es lebhaft 
auf. „Die? Nein, die hat ja wohl 
damals genug gekriegt, daß ſie von 
feinem mehr hat etwas wiſſen wol⸗ 
len. Sonſt hätte ſie wohl den Gu— 
ſtav Reiher kriegen können, und 
vielleicht auch den Bruno, der 
noch immer ſo'n Strohkopf iſt, 
aber —“ 

„Mutter, Mutter!” warnte der 
Meiiter. 

„Ra, ih jage man fo, wie die 
Leute fagen. Aber fie ift immer 
um den Bater herum. Und das 
mag ich wohl leiden, denn dem Ba- 
ter ift doch unrecht geſchrhen da- 
mals von dem Windbeutel, der fei- 
nen Stand nt”* SIchten wollte. Der 
Either aber "at es nicht gefchadet, 
bat am Ende auch nichts an dem 
vornehmen. Schuldenmader verlo- 
ren“. 

„Sie wird wohl nicht Heiraten 
wollen“, date Franz mehmütig, 
„e DEM fie jenen erſten ge- 
iebt“. 


Sn begreiflider. Befangenheit 


Winnipee. 





ging Franz am andern Tage zu 
Zeonhards hinüber, indem er an 
den Abjchied an der Hede vor zivei 


Sahren dachte und jein gewiß 
wunderlides Benehmen dabei. 
Uber Eſther — die war wahr- 
Icheimlich weltgewandt genug, um 
darüber hinwegzuſehen. Oder 
auch, ſie hatte es ganz vergeſſen. 
Das war wohl das Wahrſcheinlich- 
jie! 

Either empfing ihn wieder in 
den fleinen Empirejalon. E3 war 
noch diefelbe etwas jteife, goldgel- 
be Pracht um fie, aber ihre eigene 
Geſtalt ſtand fo viel jchlichter da— 
rin. Sie geizte wohl nicht mehr 
danach, mit ihrer Umgebung in 
perfünlihem Stil zu imetteifern. 
Schön war fie noch wie damals, 
aber in den Augen war da3 Gold- 
gefunfel nicht mehr. Sie glichen 
dunklen Seen, in denen etiva3 ver- 
funfen ilt. 

„te wird jich mein Bater freu- 

en!” war nad) der Begrüßung ihr 
erites Wort. „Ih muB dich gleich 
bei ihm melden!“ Einen Augen- 
bli ging fie hinaus, und als fie 
zurückkam, reichte fie dem Jugend» 
freund noch einmal die Sand und 
ſagte: „E3 iſt wirklich aut, daß 
du gefonmen bift, Franz. Sch 
glaube, wir alle brauchen dich nö⸗ 
tig.“ 
„Meinſt du?“ fragte er befan- 
gen, ganz bverivundert über ihre 
Urt, zu Sprechen. „Du bift deinem 
Bater doch gewiß alles, Eſther?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 2 


(Fortſetzung folgt.) 





Tut mir auf die ſchöne Pforte, 
Führt in Gottes Haus mich ein! 
Ad, wie wird an diefem Orte 
Meine Seele fröhlich fein! 
Hier iſt Gottes Angeficht, 

Hier ijt lauter Troft und Licht! 


Laß in Furcht mich vor did 
- treten; 
Heilige mir Leib und Geiſt, 
Dat mein Singen und mein Beten 
Dir ein lieblich Opfer heißt. 
Heilige mir Mund und Ohr, 
Zeuch das Herz zu dir empor. 


Herr, hier willft du zu uns fom- 
men; 
Darum fomm’ ich auch zu dir. 
Bo du Wohnung haft genommen, 
Sit der Himmel hell vor mir. 
euch in meinem Herzen ein, 
aß es deinen Himmel fein. 


— 





Ach bleib mit deiner Gnade 
Bei uns, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß uns hinfort nicht ſchade 
Des böſen Feindes Lift. 


Ach bleib mit deinem Worte 
Bet uns, Erlöfer wert, 
Daß uns, beid’ hier und dorte, 
Sei Güt' und Heil befchert. 


Ad, bleib mit deinem Glanze 


. Bei uns, du wertes Licht: 


Dein’ Wahrheit uns umſchanze, 
Damit wir irren nicht. 


Ach, bleib mit deinem Segen 
Bei uns, o reicher Herr, 
Dein' Gnad' und all's Vermügen 
In uns reichlich vermehr. 


Ach, bleib mit deinem Schutze 
Bei uns, du ſtarker Held, 
Daß uns der Feind nicht trutze 
Und fäll' die böſe Welt, 


Ach, bleib mit deiner Treue 
Bei uns, mein Herr und Gottl 
Beftändigfeit verleihe, 

Hilf uns aus aller Rot. _ | 


* 


Mittwoch, den 29. September 1943. 
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7 (Zortjegung) 
u die lebendige Iutmelle 


eines mwütenden Fanatismus ge- 
horchte dem gebieteriſchen Wort. 
Sie fette ihr teufliihes Werft an 
den Wohnungen umher fort. Bon 
allen den armeniiden SHäujern 
diejes Bezirks war ein einziges 
nicht zur verfohlten Ruine geiwor- 
den, unter der die Weberreite un- 
glücklicher Bewohner begraben la- 
gen — da3 des Patwakan Tara- 
jan. Ein Sahr vor jeinem Tode 
führte Dr. Bädeler den P. Tara- 
jang bei der Britifchen und Aus— 
ländiſchen Bibelgejellihaft ein. 
Der Name desjelben erjheint im 
SsahreSberichte der Gejellihaft für 
1906. Er wurde unterjtüßt dur 
Veberlafjung einer Anzahl Seili- 
ger Schriiten zur Verteilung in 
Baku. Denen, die leicht feine 
Mörder hätten werden können, 
reicht er da& Brot des ewigen Le— 
bens dar. 


Bei einem feiner Beſuche im 
Kaufafus war Dr. Bädeker bei 
einem wohlhabenden Molofanen 
zu Gaft, der einen Holzplatz be- 
lab. 

„Bitte, achten Sie darauf, von 
dem Holzplag wegzubleiben“, jag- 
te der Wirt. „Ich halte einen bi}- 
figen Hund dort. ES gibt hier 
herum ſoviel Diebsgefindel, daß ich 
den Hund anſchaffen mußte, da- 
mit der Holzplag nicht ganz aus- 
geplündert würde. Sind meine 
Zeute da, jo hält der Hund fi 
ruhig; aber jind fie fort, jo tjt es 
nicht geraten heranzufommen.“ 

Eines Tages vergaß der Doktor 
die Warnung und war fchon halb 
über den Holzplatz, als er ein bös- 
artiges Knurren vernahm. Er 
blickte fi um und fah das gemwal- 
tige Tier wütend auf ſich losjtür- 
zen. Er begann zu laufen; aber er 
ftolperte und jchlug hart aufs Ge— 
fiht, dabei daS Bein verlegend. 
Der Hund ſauſte heran, knurrte 
gereizt und beichnüffelte den Da- 
liegenden von Kopf bis zu Fuß. 
Des Doktors Herz wandte fich mit 
einem Gebet um Schuß zum Him— 
mel. Das Anurren wurde ſchwä— 
cher und veritummte. Der Hund 
wer ruhig zu jeiner Hütte zurüd- 
getrottet. Der Doktor richtete ſich 
mühſam auf die Füße, denn er 
hatte eine Muskelzerrung erlitten, 
und humpelte dem Hauſe zu, 
während das Tier aufmerfjam, 
doch keineswegs feindlich jeinen 
Bewegungen zuſchaute. 

Der Wirt und ſeine Familie 
erſtaunten ſehr, daß er ſo glücklich 
davongekommen war, denn das 
Tier zeigte fein Mitleid mit Frem— 
den. Aber der Doktor dachte an 
Daniel und fagte zu fich jelbit: 

„Der Rachen eines Hundes iſt 
ebenjoleicht geſchloſſen wie dereinst 
die Löwenrachen. Gott jei geprie- 
fen!“ 

Gott „faſſet den Wind in Seine 
Hände“ und „bindet die Waſſer 
in ein Aleid” (Spr. 30, 4). Das 
war ein wichtiger Artikel jeines 
Glaubensbekenntniſſes. Er Tam 
gewiß oft in die Zage, d. Probe 
darauf zu maden, und war feit 


Gib zum Geſchenk 
deutſche Bücher 


Deutſche Bücher merden bald gar 


chen : 
Freunden ein deutſches Bud: 


„Großmutters Schatz“ 
von P. 3. Raſſen. 


Ein Buch an eine Adreſſe, 





überzeugt von der Wahrheit. Eine 
ſolche Probe wird in ſeinen Brie— 


. fen erwähnt. Es war auf ſeiner 


eriten Reife zwiſchen Sadalin und 
Sapan. Bei der Landung in Hako— 
date (japaniiher Hafen). hörte er 
von einem enalifchen Arzt, der 
dort im SHojpital lag. Derjelbe 
war einige QTage vorher gleid)- 
falls von Sadalin gefommen. 
Uber er hatte auf der Reife Sciff- 
bruch gelitten und bei der Rettung 
zwei Rippen gebrodhen. Während 
Dr. Bädeker in Hafodate auf einen 
Dampfer nad) Yokohama wartete, 
erhob fih an der Oſtküſte Japans 
ein- jchwerer Sturm. Es Tiefen 
Nachrichten über furchtbare 
Schiffsunfälle ein. Das Schweſter— 
ſchiff des Bootes, auf dem er ge— 
kommen war, ſcheiterte, und alle 
Mann an Bord bis auf einen ka— 
men um. Ebenſo war ein türki— 
ſches Kriegsſchiff, daS in denjel- 
ben Gewäſſern freuzte, dieſem 
Sturm zum Opfer aefallen. Das 
Gefühl tiefiten Dankes im Her— 
zen, fuhr der Doktor aus dem Ha- 
fen von Safodate nad) Yokohama. 
Er durfte fehen, mie Gott den 
Sturm zur Stille verfehrt hatte, 
und dah der Stille Ogean wirflid 
das göttliche Wort vernommen: 
„Schweig und verſtumme!“ 

Wenn Dr. Bädeker die erfahre- 
nen Seanungen aufzählte, jo ftellte 
er den bemwahrenden Schuß feines 
himmlischen Vaters jtet3 mit oben- 
an. 


Achtes Kapitel. 


Geiſtliche Feindihaft und polizei- 
licher Eifer. 


Dr. Bädeker beſaß Klugheit 
und Takt genug, um fi aud in 
recht ſchwierigen Lagen zurecht zu 
helfen. An manden Orten jchenfte 
ihm die Polizei in der eriten Zeit 
ganz bejondere Aufmerkſamkeit. 
Er blieb ihr eben rätſelhaft. Es 
war ihm ein ganz gewohnter An— 
blick, Polizeiſpione um den Ein— 
gang ſeines Hotels herumlungern 
zu ſehen. An ſolchen Spionen war 


überhaupt in Rußland niemals 


Mangel. Sie folgten ihm auf den 
Straßen, fie miſchten fi) unter 
d. Dienjtboten d. Häufer, in denen 
er zu Gajt war. Alle 14 Tage be- 
richteten fie ihren Vorgeſetzten, 
was fie aehört und gejehen hatten. 
Welch eine Atmofphäre von Arg- 
wohn und Berjtellung! Dr. Bü- 
defer mußte oft unmillfürlich über 
ihre durchſichtigen Aniffe und 
Pfiffe lachen. 


Als er noch wenig befannt war, 
batte er einjt in Riga bereits einen 
Saal gemietet und die Berfamm- 
lungsanzeigen verteilen laſſen. 
Sehr bald ſuchten ihn die Polizei— 
beamten auf. 

„Sie dürfen bier 
fammlungen halten“, festen jie 
ihm auseinander. „Sit Ihnen 
nicht befannt, daß andere religi- 
öje Beranftaltungen al3 die der 
Staatzfirde aufs jtrengjte unter- 
faat find?” 

Der Doktor war verblüfft. Er 
dachte einige Augenblide nad). 

„Dürfte ich denn jtatt deſſen 
einen Vortrag halten?” fragte er. 

„Dem fteht nichts im Wege”, er- 
miderten die Beamten. „Borträge 
find nit geſetzlich verboten.” 

„Dann werde ic eineh Vortrag 
halten!“ ſagte der Doktor. 

„Recht fo!” ſagte der Polizei— 
beamte; „aber e3 darf dabei weder 
Gebet noch Gefang Jtattfinden.” 

Die alten Angeiaen murden 
überflebt mit der Anfündigung, 
dab an einem beftimmten Abend 
Dr. Büdefer aus England einen 
Vortrag über „Sünde und Erlö- 
fung” halten werde. Der gewählte 
Abend jhien jo ungünftig mie 
möglih. Hagel, Schnee und dide 
Finſternis ließen erwarten daß 


keine Ver⸗ 


nur wenige Zuhörer den Unbilden 


der Witterung trotzen würdens Zu 


Mennonitiſche Rundſchau 


Dr. Bädekers Erſtaunen waren 
bei ſeiner Ankunft die Straßen 
durch alle möglichen Fuhrwerke 
geſperrt. Maſſen waren von weit 
her zuſammengeſtrömt. Der Adel 
der Gegend war sitarf vertreten, 
aber ebenfo auch die geringere Be- 
völferung. Barone und Grafen 
faßen da mit ihren Damen, Fami— 
liengliedern und Dienjtboten, un- 
ter Raufleute und einfache Arbei- 
ter gepreßt. Alle brannten darauf, 
die fojtbaren Worte des Lebens 
zu hören, die uns fo vertraut jind, 
aber ihnen ganz neu und göttlich) 
deucdhten. Einen Abend nad) dem 
anderen wurden in jen.. Stadtteil 
VBerfammlımgen gehalten. Der 
Vortrag über „Sünde und Erlö- 
fung” mußte immer auf3 neue 
wiederholt werden. In einem 
Saale drängten ſich 2000, in 
einem anderen 3000 Berjonen un- 
ter das Wort. Ein Freund des Red— 
ners überjette die Anſprachen ins 
Lettiſche, und viele jagten wie je- 
ner Polizeibeamte: „Recht jo!“ 

Den erbittertiien Widerjtand 
fand der Doktor bei der luhteri— 
ichen Geiſtlichkeit. An manden 
Drten entfaltete jie einen betrü- 
benden Eifer, daS Räderwerf der 
Staatsgeſetze zur Vernichtung jei- 
ner Urbeit in Gang zu bringen. 
Man hätte ihn für einen Säemann 
der Verführung und Revolution 
halten fönnen, für einen ſchlimmen 
Berderber des Volkes, jtatt für ei- 
nen Boten des Erbarmens Got- 
tes iiber die fünden- und forgebvolle 
Menichheit, — fo jchnaubten fie 
aegen ihn mit Droben und Mor- 
den. Leider begnügten fie ſich aud) 
nicht mit dem immerhin jaubern, 
wenn aud) harten Mittel, Ber- 
bote, Verhaft3befehle und Einfer- 
Terung zu eriwirfen. Immer wie- 
der wandten fie fih in verädt- 
licher Weife an die niedrigen Lei- 
denihaften der Menge und ver- 
fuchten durd; Katzenmuſik, Glocken— 
lauten, ja durch direfte tätliche An- 
ariffe jeine fegenbringende Arbeit 
unter. dem Bolfe unmöglid zu 
machen. Der Herr beſchützte ihn 
gnädig vor aller Gefahr und tat 
ihm wunderbar die Tür auf für 
feinen Dienst, auch an Orten, wo 
man e3 am wenigſten erwartet 
hätte. Aber trotzdem bleibt die 
Geſchichte des Widerftandes und 
der Berfolgung, die er erdulden 
mußte, eine unerfreuliche Zeftüre 
für jeden fein empfindenden Men- 
ſchen. Wir geben dem Boftor jel- 
ber dag Wort. 

„Die Iutheriichen Baltoren in 
Wafa (Gouvernement in Finn- 
land) zeigten große Teilnahme. 
Sie ſcheinen aus einem anderen 
Holz geſchnitzt als die baltifchen 
Baitoren. E3 iſt Mar, dat doch die 
lutheriſche Kirche als ſolche nicht 
gegen da3 freie Evangelium iſt.“ 

Dieje feine offene Anerkennung 
brüderlihen Intereſſes als Ein- 
leitung. Wir fommen nun zu dem 
Bericht über einen Beſuch in den 
baltiihen Provinzen. 


„Stodholm, den 27. Mai. — 
Es fehlt nit an freundlichen An- 
fangen meiner Arbeit. Die Tage in 
der Bahn und auf der See brad)- 
ten mir die notwendigen Ruhe— 
paujen. Sn‘ St. Betersburg gab 
mir Graf ©. Empfehlungsihreis 
ben an den Gouberneur in Riga, 
den Polizeivorſteher in Mitau 
ulm. Aber darauf darf ih mid 
nicht verlajjen. Mein einziger Ber- 
laß muß jet der Herr jein. Bis 
hierher hat Er geholfen. 

Sseder berichtet mir, daß in Re— 
bal fein Einaang jei. Aber ich bin 
nicht geneigt, daS ohne weiteres 
für wahr zu nehmen. Die Men- 
ſchen brauchen das Evanaelium; 
und fie finden es nicht, weder in 
der Yutherifchen noch in der grie- 
chiſchen Kirche. Es wird mir nur 
ſchwer werden, von den Drten 
meiner Arbeit wieder weg zu fom- 
men. Sch weiß, Du beteit fiir mich, 
Tiebe Gattin, und viele andere mit 
Dir. Das ift mir ein großer Troft. 
Obwohl der Herr bis hierher mir 
die Türen aufaetan hat, fann ih 
mid) nur mit Zittern freuen. Sch 
brauche Seine Führung Tag für 
Tag. Geitern gab der. Herr Sein 
Wort mit vieler Kraft, und einige 


" Seelen’ kamen zu Ihm.“ 


mit einer großen Auswahl von Übren, 
Ringen, Silberwaren, Porzellan- und 
anderen Juwelierſachen, welche mir 
auf Heine monatliche Abzahlungen ver⸗ 
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„Hark bei Reval, den 14. Su- 
ni. — Sc bin gut angefommen. 
Auf der Reiſe habe ich erquidend 
geſchlafen. Ein Wagen, vier Pfer— 
de quer gejpannt, erivartete mich 
auf dem Bahnhof.” 

„20. Suni. Ich dadjte, morgen 
Reval zu verlajjen, da die Türen 
für mid wirklich feit verſchloſſen 
ſind. Aber zu meiner großen 
Ueberraſchung und Freude taten 
mir die Eſthniſchen Brüder eine 
Tür auf. Sie ließen mich in ihrem 
Saal reden. Für geſtern nachmit— 
tag war eine zweite Verſammlung 
angefündigt, aber der Paſtor un- 
terjagte jie. Die armen Ejthen 
waren in aroßer Sorge, und ein 
Nachbar öffnete einen geräumigen 
Garten zu Verjammlungen im 
Freien. Wir hatten gejtern nod) 
zwei Verjammlungen, und für 
heute jind zwei Berjammlungen 
am-jelben Ort um fünf und adıt 
Uhr angekündigt. 

Die Jutheriihen Paſtoren ha— 
ben nod) nicht begriffen, dab das 
Evangelium dem Bolfe von jedem 
verfündigt werden fann, den Gott 
fendet. Wer es höret, der jprede: 
Komm! (Dffend. 22, 17). Nach 
ihrer Anſchauung bleibt fein Raum 
für einen Arbeiter, der nicht von 
ihnen ordiniert it. Die Lieben 
Eithen bitten ımd drängen mid, 
länger zu bleiben; aber ich fürdhte 
mid, eine Gegenpartei zu bilden. 
Sch fomme wohl wieder hierher. 
Sn Seliingfor3 überjetten zwei 
Profeſſoren von der Univerfität 
für mid. Hier in Reval fümmern 
fie ſich nit um mich. Nur die ge- 
ringen Leute hören beglüdt zu. 
Das hält einen in der Demut. 
Durch böje Gerüchte und gute Ge- 
rüchte predige das Wort! 

„Beute nachmittag mar eine 
aroße VBerjammlung. Heute abend 
wird vielleicht eine noch größere 
ftattfinden. Gott gab das Wort, 
und es war Segen zu jpüren. 
Mande entichteden ſich für den 
Herrn, Shm ſei Dank dafür! Mor- 
gen früh fünf Uhr denfe ich nad) 
Kerro zu fahren. Gott jegne Dich, 
meine Liebe!” 

„21. Suni (Boitfarte). "Mit 
fnapper Not davon aefommen. 
Die lutheriſche Geijtlichfeit jandte 
uns die Bolizei auf den Hals, 


nem Garten waren, um das 
Evangelium zu hören. Der Gou— 
berneur kaſſierte dte Anzeige. Die 
teuren Brüder bier haben einen 
Strauf für die freie PVerfündi- 
aung des Wortes ausgefochten. 
Die Eithen wiſſen, was fie brau- 
‘chen, umd ich bin der Zuverficht, 
fie werden es troß aller Oppofi- 
tion auch durchſetzen.“ 

„St. Petersburg, den 25. Ju— 
ni. — Sch war einen ganzen Tag 
Iana in Rerro und fam mohlbe- 
halten heute früh bier an. Nachdem 
die Verfammlung von der PRolt:ei 
geinrenat worden mar, mußte ich 
auf dem Amt ericheinen, Aber der 
Gonberneur hatte Drdre aeaeben, 
feine Schritte zu unternehmen, 
und fo fonnte ich unbehelliat mich 
entfernen. Ich habe noch Hoff- 
nuna, nach Reval zurücdzufehren. 
Es iſt rührend zu jehen, wie die 
lieben Eithen an einem hängen. 

Sch Tuchte den Gouverneur auf. 
Er mar jehr freundlich und ſprach 
mehrmal3 aus/ es freue ihn, meine 
Bekanntſchaft gemacht zu haben. 


— 
während an 300 Perſonen in ei— 


— 





Ich ſagte ihm, er könne mich nicht 
hindern, daS Evangelium zu ber- 
fündigen. Sch muB zeugen, jelange 
ic; Atem habe; und jeder hat ein 
Recht zu hören. Das Evangelium 
Chriſti iſt jo frei wie die Luft, 
die wir atmen. Er gab mir gang 
recht, bat mid) aber, jegt nichts 
zu tun.“ 

Run folgt ein erfreulider Ye 
ridt aus Zivland. 

„Riga, den 11. Juli. — Geiterz 
hatte ich einen bejegten Tag. Die 
Eithen ſtrömten in Scharen zufam- 
men. Sch hielt für fie drei Ver— 
jammlungen mit Dolmetjcher, und 
eine deutſche Verjammlung nod 
dazu. Mit einem Dolmetjcher zu 
reden gewährt Zeit zum Ausru- 
ben, und ic) fühle mich nicht über- 
müdet. 

Morgen hoffe ich den Gouver— 
neur zu befuchen und dahinter zus 
fommen, wieviel Freiheit hier ge 
währt wird. Es ijt ein neuer Po— 
lizeichef hier, der mic, abweiſen 
fönnte. Aber ich habe einen Brief 
vom Grafen ©. an den Gouver- 
neur und will jehen, was ich damit 
ausrichte. 

Die Poliziften find äußerſt eif- 
rig. Gejtern folgten jie mir ſogar 
in ein Privathaus, wo wir eine 
deutihe Verſammlung hielten, 
und fragten nad) meinem Paß E3 
iſt wahrhaft Tächerlich.” 

„12. Suli. — Eben fomme id 
vom Gouverneur. Er war freund. 
lich und gab mir zu den Adreſſen. 
die ich ſchon bejite, einen Brief am 
den Kurator, jo daß ih some 
Zweifel die Erlaubnis befomme. 
Er geitattete mir aud, die Ge— 
fängnifje zu bejuchen, und ſtellte 
mid) deswegen dem Wolizeichef 
vor. Gott jei gedankt für dieje 
offene Tür! Morgen gehe ih im 
die Gefängniffe! Um ein Uber 
fommt Fürſtin M. zum Sriß- 
ſtück!“ 

Daran ſchließt fi) ein — 
Idyll: 


J 

„Reval, Eſthland. — Obwohl 
die Paſtoren mir wieder die Türen 
geichloffen haben, hat der Herr 
mit Macht andere aufaetan, dir 
reft zum Herzen de3 lieben Vol— 
fes. Sie jtrömen zuſammen, auch 
wenn die Verſammlung erit wer 
nige Stunden vorher angekündigt 
it; denn es geht von Mımd zu 
Mund, und fo find die Verſanm— 
lungen aeitopft voll. Die Eitger 
haben lebhaft fühlende Herzen, 
und wenn man ihnen ein wenig 
Liebe zeigt, riihrt man fie zu Tri 
nen. Du fannit Dir denken, wie 
die wunderbare Botſchaft vom 
Kreuz fie bewegt! 

Sn einem Dorf am Strande 
hatten wir einen ordentlichen 
Auflauf von eithniichen Bauern, 
bon denen einige große Entfer- 
nungen zurücdgelegt hatten. Die 
Verfammlunaen murden unter 
großen Fichten aehalten, ımd Eiche 
härnchen hübften rırhia uns zw 
Säupten umher, während wir den 
Herrn lobten. Es war wie eım 
Vorſchmack des Friedens und des 
Slüdes im taufendiährigen Reid. 
Ich denfe, manche Seele durfte dem 
Saum Seine Kleides anrübren, 
und die Kraft des Herrn ging ım- 
geſchwächt aus und heifte alle, je 
viele Ihn anrührten. Wie haben 
hier eine aeieanete Erntezeit, dem 
Serrn:fei Dank!“ 

(Fortfegung folgt.) 
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THE WAR’S BEST SELLER 


{From the New York Herald 
Tribune) 


Actualiy, there is one standard 
work of non fiction that is being 
produced at a rate as great as cer- 
tain currently popular bocks com- 
bined. That, it need hardly be 
said, is the Bible. Publishers re- 
port a tremendous boom in Bibles 
since Pearl Harbor. One publisher 
alone, for example, reports ship- 
ments in the first five months of 
this year at 1,642,000, with un- 
filled orders for another 1,000,000. 
His sales, incidentally, are not the 
result of government. orders, but 
simply of increased demand 
through normal trade channels. 
According to “Publishers’ Weekly” 
there is a strong expectation in the 
trade that Bibles an | Testaments 
may soon have to rationed. 
Bible publishers are also getting 
large orders from the armed forces, 
with pocket-sized books chiefly in 
demand. But the biggest output 
is that of the American Bible So- 
tiety a non-profit organization de- 
voted to the purpose of getting as 
many Bibles into the hands of as 
many persons as possible at the 
lowest possible price. In spite of 
labor shortages, restricted paper 
supply, priorities and scarcity of 
special materials, the society in 
1942 produced the largest volume 





Nachrichten der Tages⸗ 
preiie. : 


Montag, den 20. September: 
Große Formationen der alliierten 
Sluaze:ıge griffen mehrere jtrate- 
eiihe Punkte im Norden Fran: 
che an. 3 

Die Ruſſen gehen auch vor— 
Wwärts,. die Deutfchen : zurücddrän- 
gend. Wie iiber Madrid verlautet, 
blanen die Deutichen, Rußland zu 
verlajjen und ſich an der neuen 
Rinie feitzufeßer, welche ſich ent- 
lang der polnifchen Grenze zieht. 

Deutihland ſchwächt ihre mili- 
zäriſche Poſition, indem fie Trup- 
zen aus Norwegen und Finnland 
herausgenommen hat. Diejeg Mi- 
litär iſt nach dem Balfan über- 
geführt, während von der ruffi- 
chen Front die Truppen nach Nord 
Stalien transportier worden 
find. 

Eine große Kriegsflotte iit im 
Aegeon See. Es fcheint die Mut— 
maflung zu beitätigen, dab die 


Alliterten verfuchen werden in den 
Balkan einzubrechen. 
Dienstag, den 21. September: 
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of Scriptures in it’s history. The 
total printed in all languages was 
8,230,865, with this country alone 
taking 5,371,293. 


TAKE COURAGE! 


“Quit yourselves like men.” 
1 Sam. 4:9. 


Courage, brother! Do not stumble, 
Though thy way be dark as night; 
There’s a star to guide the humble; 
“Trust in God, and do the right.” 
Though the road be long and 
dreary, 

And its ending out of sight, 

Foot it bravely-strong or weary; 
“Trust in God and do the right.” 


Trust no party, church, or faction, 

Trust no leaders in the fight, 

But in every word and action 

“Trust in God and do the right.” 

Some will hate thee, some will love 
thee, 

Some will flatter, some will slight; 

Cease from man and look above 
thee: 

“Trust in God and do the right. 


Trust no forms of guilty passion— 
Friends can lock like angels bright; 
Trust no custom, school, or fash- 
ion; 
“Trust in God and do the right.’ 
Simple rule and safest guiding, 
Inward peace and inward light, 
Star upon our path abiding, 
“Trust in God and. do the right.’ 
— sel. 


The Manitoba Youth Organiza- 
tion of the Conference of the Men- 
nonites in: Canada greets all’ the 
Alternative Service Workers in the 
various parts of Canada with 
Paul’s Epistle to the Colossians 3, 
22—25 and Titus 2, 9—14. 

The present world crisis has 
caused an emergency of unpre- 


Nach längerem Aufenthalt in Ca- 
nada und den Ver. Staaten iſt 
Prime Miniſter Winjton Chur- 
ill wieder in England angefont- 
nien mit Frau und Tochter. 

London macht weiter befannt, 
dag in den legten 4 Monaten nicht 
ein einziges alliiertes Schiff ge- 
funfen worden-ijt im Atlantic von 
deutichen U-Booten. 


Wie qus Cairo verlautet, find 
die Inſſkn Ros, Leros und Samos 
von brfhen Truppen erobert 


und bejett worden. 

Aus Bern wird berichtet, dag 
die deutihe Wehrmacht ſich zu- 
rüdzieht aus Rußland und Stali- 
en. Der Grumd fol fein: Schonung 
der Kräfte. 

Die jugoſlaviſche Freiheit3ar- 
mee hat fünf Inſeln im Wdriati- 
Ihen Meer, wie auch eine Anzahl 
Städte in Boznia genommen. 

Mittwoch, den 22. September: 
Wie unoffiziell berichtet wird, ſoll 
Sen. George E. Marihall, der 
Sauptfommandterende der Ber. 
Staaten. zum Oberfommandieren- 
den aller alliierten Truppen in 
Europa und der ganzen Welt be- 
ſtimmt worden fein. Er foll dann 
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cedented magnitude where thous- 
ands of peaceful citizens of our 
country have been called to lend 
a helping hand to the government, 
perhaps against the will of parents 
and congregation. This situation 
May serve as'an excuse to some, 
to do their work reluctantly and 
half-heartediy. Paul exhorts the 
servants to be obedient to their 
own masters in all things “not with 
eye service, as man pleasers, but 
with sirgleness of heart, fearing 
God”, “that they may adorn the 
dectrine of God our Saviour in all 
things.” 

Brethren in Christ, we think of 
you, we pray for you, we hcpe for 
your spzedy return. “Look for 
that blessed hop, and the glorious 
appsaring. of the great God and 
our Saviour”. j 

Let this noble song be your mot- 
to when you are attending to your 
daily work: 


I would be true for there are 
those who trust me; 

I would be pure, for there are 
those who care, 

I would be strong, for there is 
much to suffer, 

I would be brave, for there is 
much to dare. 


And may+«He who gave himself 
for us, “redeem you from all in- 
iquity, and purify unto himself a 
peculiar people, zealous of good 
works.” 


Now, friends, if there or any- 
thing we can do for you as an or- 
ganization to help you to carry on 
= write to the undersigned, Altona, 
Man., Box 442 - and we shall dis- 
cuss these things at the coming fall 
Conference of our organization. 

God be with you, till we meet 
again! 

In the name of the said organ- 
ization, 

P. B. Kran. 





der Mann fein, der Europas Fe— 
tung zu bejiegen. hat, und Gen. 
Eijenhower wie aud; Gen. Me 
Arthur. werden ihn dann unter- 
ordnet jein. 

Sn Rußland ziehen ſich Die 
Deutjchen immer noch zurüd. 

80 Millionen Dollar ſoll von 
Manitoba Eolleftiert werden in 
der fünften Siegesanleihe, welche 
anı-18: DOftober beginnt. Bon ganz 
Canada erwartet man $1,200,00 
0,000. 

Das Druderperjonal der Win- 
nipeg Free Brei hat ihre Arbeit 
heute eingeitellt. Die Arbeiter ver- 
langen einen neuen Sontraft, wo- 
zu die 3. B. Gefellichaft nicht zu 
haben iſt. Zettere jagen, der alte 
Kontrakt iſt gefeglih und muB 
befolgt werden. Die Free Preß 
wurde heute bon der Winnipeg 
Tribune gedrudt. 

Donnerstag, den 23. September 
Es geht ein großer Kampf vor ſich 
auf-der Inſel Corſika. Die Deut- 
Then) werden zurückgedrängt. 

Haͤnover wurde vergangene 
Nacht von alliierten Bombern an- 
‚gegriffen zum 48 Mal. 26 Bom- 
ber famen nicht zurüd. 

Die rote Armee iſt fchon bi3 in 
„Bei Rußland“ eingedrungen. 
Im. Süden find die Roten ſchon 
nur 3 Meilen von Melitovol ab. 
Sett wäre die Krim abgejchnitten, 
doch die Deutichen haben eine Bahn 
gebaut von Berefop Nord-Weft 
mach Cherion, wo fie noch immer 
entſchlüpfen können. 


Freitag, den 24. September: 
In Italien drangen die Alliierten 
30 Meilen vor. Doch es wird ſehr 
bitter gefämpft. 


Es wurden 4 deutiche Städte 
bon Bombern angegriffen. 32 
Bomber wurden herab geichoffen. 

Die Japaner bemühen fih im- 
ner wieder, die Chinefen von den 
Alliierten wegzuloden, jedoch ohne 
Erfolg. 


Bie Lond ıdon berichtet, 
Berlin berarrtan, vn 


fol Radio 
deutſche 
U⸗ "Boote mehrere Sriegsigiffe ns 
auch Güterſchiffe im Atlantiſchen 
Ozean verſunken haben. 
In Rußland ſind die Roten auf 


—— — | Stellen ſchon bis zum Dnjepr. 


"Mittwoch, den 29. September 1943. 


Before thy altar, Jesus my Savior! 

I consecrate my life to Thee; 

Ever to love Thee, ever to serve 
Thee 

I pledge myself eternally. 


In early childhood, Jesus my 
Savior! 

I was baptized in they dear name. 

By Thee instructed, by Thee pro- 
tected 

To live and glorify Thy name. 


When storms ov’rtake me, Jesus 
my Savior! 

I seek the shelter of Thy arms; 

When sins allure my, when death 
shall shake me 

Thy grace will keep me from all 
harm. 


Before Thy altar, Jesus my Savior! 

I vow to live my life for Thee. 

Till death shall call me, always be 
near me 

And bring me to Thy heavenly 
Home! 


SEEDTIMES— 





GERMINATION TESTS 


Frost damage to cereal grains 
has again been serious in some 
districts. This means loss to the 
farmer through reduced yields and 
lower grades. Many farmers will 
almost certainly find it necessary 
to buy new seed, especially of oats 
and barley. 

It is never wise to assume that 
seed will germinate giving a high 
percentage of vigorous seedlings. 


15,000 canadifche Soldaten ha- 
ben in England geheiratet. 


Sonnabend, den 25. September: 
Smolensk iſt vom deutſchen Milt- 
tär ebakuiert worden. 


In Italien kämpfen die Alli— 
ierten in den Bergen bei Naples. 

Wie Stodholm berichtet, möd- 
ten die Finnen gerne Frieden ma- 
chen. 

Wie verlautet aus New Dork, 
ſoll eine Uneinigkeit beſtehen zwi⸗ 
ſchen Gen. Giraud und Gen. 
DeGaulle. 

Lord Beaverbrook iſt zurückbe— 
rufen ins britiſche Kabinett. 
——DôD— DD DD DD DD DD DD BD DD DB 


Adreffenänderung. 
Früher: Winkler, box 61; 


Jetzt: Daniel J. Braum, 
358 MeKah Ave., R.-Kildonan P. DO. 
Winnipeg, Man. . 
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rei! 

(15te3 Jahr). 
„Bibel-Rurfus für das Heim“ 
auch für Klaſſen oder Gruppen, in 
der Gemeinde — Deutſch oder Eng— 
liſch — Arbeit auf mehrere Sabre 
— Benutzt von Taufenden — In 
DfeEuropa in meitere Sprachen 
überfegt — Bitte um Boftgeld: 10c, 
Canada 15c, (Silber ». U. ©. 

Stamp3). 
(Rev.) J. 3. Cop 


bor 233, Lincoln, Kebr. 





Gelbe Rüben enthalten mertoolle 
Bitaminen. 


It is dweys wise to make a ger- 
mination test, or to have one made. 

Three courses of action are open 
to the farmer. They are: 

1. Official government test for 
which a nominal charge is made. 
Send samples to Plant Products 
Division (Seed Branch), Winni- 
peg, Saskatoon or Calgary. 

2. Make a home germination 
test. A printed card, giving full 
instructions, may be obtained from 
the Agricultural Department, The 
North-West Line Elevators Asso- 
ciation, Winnipeg. 

3. Take a sample of about 3 
ounces to the nearest line elevator 
associated with this Department. 
The agent will forward it to us for 
testing. We test only wheat, oats, 
barley, rye and flax. Other seeds 
must be sent to Plant Products 
Division laboratories. 

Last year, we tested over 11,000 
samples. Of these, only 3,000 
came in before Christmas. As a 
result, we were taxed beyond our 
capacity in March, and many far- 
mers had to wait three or four 
weeks for results. Please help us 
to. avoid congestion in the spring 
by delivering samples to the local 
elevator agent early. 

This subject is discussed more 
fully in a printed leaflet. Get one 
from your nearest line elevator 
agent. 





Sohn F. Wallar, 
LL. B. 
Ref. Ph. 402020 Ref. Ph. 39359 


David Friefen,- 
LLB. : 


Wallar & Sriejen 


Rechtsanwälte und Notare, 
Office Tel. 92 606 
201 Curry Bldg., Winnipeg 


Gegenüber der Hauptpoft 
an Portage Abe. 


——_ —— — — 


— —— RATE 
WANTED 


Wanted % Ton Panel, cash. 
Write: Athabasca, Alta,, 
Flour Mill. 





Hu verrenten 
ein modern eingerichtetes 3-Zim- 
mer Guite. 
Anfragen richte man am: 


Hermann Dörkfen, 
246 Kingsford Abe. N. Kildonan 





if 


u 


Su verkaufen 
ein „enamel“ Kocofen, ſehr mes 
nig gebraucht. Auch ein Radio, 
23 


33 Kingsford Ave., N. Kildonan 
Dan. 


— — — eye ne or 7 


Haus zu verkaufen 


in Nord-Hldonan, 4 Dimmer, 2 
oben, 2 unten, angebaute Küche 
mit einer Kammer und Schlafzim⸗ 
mer. Doppelte Garage. Am Hoc- 
toege gelegen, mit 3 Lot Land. 
Näheres zu erfahren bei: 
M. 3. Gallagher 


401 MeIntyre Bldg., Tel. 96646, 











Seburtähelfer, 
ir des Lebens, 






bolfstiimlich 
Preis broſch. 35c. 
Zu beziehen dur den „Boten“ 
und die „Rundfhau.“ 














Su verkaufen 


Haus mit zivei Lot Land, Hühner» 
und. Kuhſtall, in der Nord Kildo⸗ 
nan Anfiedlung, Winnipeg, Mon, ; 


14 Roſe Str, 





⁊ 


— 


ya. 


